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„bleiben Sie stark in Ihrem Glauben"
Der Führer sprach vor seine« alten Kampfgenosseni« Coburg

Vom 8onckerIiericIitei-stLtter der KL-Presse,
liLuptsekriitleiter H s n s OLKn

Coburg, 15. Oktober. Ein neuer deutscher
Tag ist für Coburg angebrochen, der erfüllt
ist von Freude und Stolz. Durch die sah-
nengeschmückten Straßen ziehen die For¬
mationen der Träger des Coburger
Ehrenzeichens,  der Männer, dis vor
nunmehr 15 Jahren mit dem Führer diese
Stadt dem Nationalsozialismuseroberten,
die Alte Garde der bayrischen Ostmark. Der
Donnerstagabend war dem kameradschaft¬
lichen Zusammensindengewidmet. Ein
Fackelzug durch die Straßen der ehrwürdi¬
gen Stadt zum Marktplatz gab den festlichen
Auftakt. Am Freitagvormittag fand nach
dem „Großen Wecken" am Ehrenmal der
Toten des Weltkrieges eine erhebende Ge¬
denkfeier statt.
Wallfahrtsork der Nationalsozialisten

Immer mehr füllten sich in den Morgen¬
stunden die Straßen der „Fränkischen Krone".-
Hier in dieser Stadt, deren Name weit in die
deutsche Geschichte hineinreicht, strömten die
Kampfgenossen des Führers wieder einmal zu¬
sammen aus der Ostmark, aus Franken, Ober-,
bayerre,,.Sachsen, Thüringen, vom Rhein und
auch aus Württemberg.  Coburg an der
Schwelle des deutschen Nordens und Südens
wurde in den letzten Jahren immer mehr zum
Wallfahrtsort der alten Nationalsozialisten,
der Männer, die schon in den ersten Gründer¬
jahren dem Führer Gefolgsmänner waren.

Mitten in das freudige Wiedersehen und
Wiederfinden kam die überraschende Kunde,
daß der Führer am Nachmittag in der Fest¬
stadt eintrifft, um Mitzeuge dieser denkwürdi¬
gen Stunde zu sein. Schon lange, ehe der
Sonderzug Adolf Hitlers eintraf, waren die
Straßen und Plätze von erwartungsvollen
Menschen überfüllt, und Worte können den
grenzenlosen Jubel  nicht beschreiben,
der um den Führer brauste, als er den
menschengefüllten Marktplatz betrat.

Hier begrüßte er zunächst die alten Kamera¬
den, die vor 15 Jahren jenen Vorstoß mit ihm
unternahmen, der dem heutigen Tag Anlaß
und Inhalt gab. Dann stand er vor den Ehren¬
zeichenträgern der bayerischen Ostmark, die auf
einem harten Boden erfolgreich bestanden.

Nor 15 Jahren. . .
Gauleiter Wächtler  meldete dem Führer

100 Träger des Coburger Ehrenzeichens und 1300
Männer der Alten Garde . Dann wandte sich der
Gauleiter in einer Ansprache an den Führer.
Vor 15 Jahren,  so sagte er unter anderem,
sind Sie , mein Führer , an der Spitze Ihrer
Hundertschaften zum erstenmal in Coburg einge¬
zogen. Geballte Fäuste drängten sich damals
Ihnen und Ihren Männern entgegen . Diese
Fäuste mutzten damals aufgebrochen werden und
sie wurden  a u f g e b r o che n. Dieser Tag
wurde bedeutungsvoll über die Stadt und über
den Gau hinaus . Ganz Deutschland begriff , daß
nicht nur eine Idee stand , sondern auch der Wille,
die roten Erpresser , wenn nötig , mit Gewalt , aus
dem deutschen Land hinauszutreibcn.

Der Führer vor seinen Kampfgenossen
Tann sprach der Führer.  In packenden

Worten wies er vor den alten Kampfgenossen
auf die geschichtlicheBedeutung des Tages von
Loburg hin , und rref die Erinnerung zurück, an
,̂ ne Stunden vor 15 Jahren , in denen er mit

'.r Hundertschaften seiner SA . diese Stadt er-
oüerte . Der Führer sprach zu den Männern , die
in jenen Oktobertagen des Jahres 1922 an seiner
Seite marschierten , über den tieferen Sinn des
Kampfes , der damals mit der Faust geführt
werden mußte , um den Terror des roten Geg-
ners niederzubrechen : „Unser Rezept hieß da-
mals : „Wenn ihr uns nicht freiwillig  reden
lassen wollt , dann werden wir euch mit Ge-
Walt dazu bringen !" „Zwei Tage hat die¬
ser Kampf der Gewalt der Vernunft
gegen die Demokratie der Gewalt  ge¬
dauert ." So rief der Führer unter dem begeisterten
Jubel seiner Getreuen ans , „und nach zwei Ta-
gen hat diese Vernunft , getragen durch den Wil¬
len der Tausenden deutschen Männern , den Sieg
davongctragcn ! So wurde der Kampf um diese
Stadt zum Markstein  in der Entwicklung
unserer Bewegung . Aach diesem Rezept haben
wir im gangen Reick der natwnalsvünlistisckien

Idee die Bahn frei gemacht und Deutschland er¬
obert.

In eindringlichen Worten schilderte der Führer
den gewaltigen Wandel , der sich in den 15 Jah¬
ren seither in Deutschland vollzogen habe und be¬
geistert stimmten die 10 000 auf dem alten Cobur¬
ger Marktplatz seinen Worten zu, als er erklärte:
„Glauben Sie mir , unser Erfolg und damit die¬
ser Wandel in Deutschland find nur der Ge¬
schlossenheit  und der inneren Einheit unse¬
res Volkes zuzuschreiben, sür die wir damals ge¬
kämpft haben . Es hat sich nur scheinbar ein
Wunder vollzogen . In Wirklichkeit ist die heutige
Stellung Deutschlands nur der gerechte Lohn
für unseren schweren Kampf  um die
innere Umstellung unseres Volkes.

Sie alle", so rief der Führer den Marschteil¬
nehmern von Coburg zu, „können glücklich und
stolz sein, daß Sie damals schon mitkämpften bei
der Eroberung dieser Stadt . Für mich selbst", so
fuhr der Führer mit bewegten Worten fort , „be¬
deutet die Erinnerung an diesen Tag unendlich
viel ! Nach einem so gewaltigen Marsch , wie ich
ihn bis heute zurücklegen durfte , ist es notwendig,
daß man manchesmal einen Augenblick still¬
steht  und wieder zurückblickt  auf jene ein¬
zige Zeit unseres Kampfes . Dann sieht man erst,
was alles erreicht wurde , wie stark wir heute sind
und wie schön es heute ist, in Deutschland zu
leben." (Begeisterte Zustimmung der Massen.)

In seinen weiteren von tosender Zustimmung
immer wieder unterbrochenen Ausführungen , legte
der Führer dar , warum der Kampf der national¬
sozialistischen Bewegung in den vergangenen 15
Jahren den kommenden Generationen das beste
Beispiel für die Lösung ihrer Aufgaben gebe. Er
rief die Männer der Alten Garde auf , dieselben
Tugenden auch in Zukunft zu bewahren , die es
ermöglichten , ein großes Reich zu erobern:
Treue und Gehorsam , Disziplin und Opferwillig¬
keit! Wenn das deutsche Volk sich dieser Ideale
auch in Zukunft hingebe, dann werde es jedes
Problem lösen, jede Aufgabe meistern.

Geschlossenheit stärker als Waffen
„Bleiben Sie stark in Ihrem Glau¬

ben wie früher !" In diesem Glauben , in
seiner Einheit und Geschlossenheit, geht heute un-
ser Volk den Weg gerade aus , und keine Macht
der Welt wird es zu hemmen vermögen . Diese
Ueberzeugung macht mich stark als
Euer Sprecher vor der anderen Welt,
diese Ueberzeugung gibt mir die Kraft als Euer

Sprecher und Redner vor der anderen Welt auf¬
zutreten und das Lebensrecht der Nation zu ver¬
teidigen . Und diese Ueberzeugung gibt mir auch
die innere Zuversicht,  daß der Kampf um
dieses Lebensrecht unseres Volkes mit Er so lg
beendet werden wird.

Diese innere Geschlossenheit gibt einer Ration
unerhörte Kraft , eine Kraft , die stärker ist
als eure Waffen!  Zum erstenmal in unse¬
rer Geschichte kann ein Deutscher aufstchen, um
vor der Welt im Namen des ganzen Volkes zu
sprechen. Zum ersten Male kann ein Deut¬
scher im Namen seines Volkes  vor der
Welt jene Forderungen erheben, die sür uns
unabdingbare Forderungen sind, weil ihre Er¬
füllung zum Leben des deutschen Volkes not¬
wendig ist."

Zum Schluß seiner immer aufs neue von Be¬
geisterungsstürmen begleiteten Rede, verglich der
Führer die gewaltige Leistung der hinter uns
liegenden Kampsjahre mit den Aufgaben , die uns
die Zukunft stellt : „Damals , da konnten vielleichl
noch Millionen zweifeln , wer aber kann heut!
noch an seinem Volk, an Deutschland und seiner
Zukunft zweifeln ?! Wir alten Kämpfer , wir wis¬
sen es, wir haben bisher stets unser Ziel er¬
reicht ! Auch in der Zukunft wird Deutschland
sein Lebensziel erreichen , denn unsere Be¬
wegung ist Deutschland , und Deutsch,
land ist die nationalsozialistisch«
Bewegung !" (Minutenlang jubeln die Män¬
ner der Alten Garde dankbaren Herzens dem
Führer zu.)

An die Kundgebung auf dem Marktplatz
schloß sich der Vorbeimarsch derFor¬
ma  t i o n en vor dem Führer an, der ange¬
führt wurde von den Trägern des Coburger
Ehrenzeichens mit ihren alten Fahnen und
Bannern. Die Stadt Coburg ehrte durch
Bürgermeister Reh lein  die alten Cobur¬
ger Kameraden noch besonders durch Ge¬
schenke und durch den Eintrag in das Gol¬
dene Buch der Stadt.

Verklungen sind wieder die Marschtritte
der braunen Kolonnen, die alten Kampf¬
lieder sind verhallt, aber für immer bleibt
in der Geschichte der Bewegung und unseres
Volkes dieser Zug nach Coburg lebendig, der
Symbol wurde für den stolzen und sieg-
reichen Marsch der deutschen Nation in eine
bessere Zukunft.

KLi- rer- ii- er
als erstes WHW-ÄbAeLchen

Auf der ersten R ei chs str a ß en -
sa mm lung  des Winterhilfswerks 1937/38,
die von der Deutschen Arbeitsfront
heute und morgen durchgeführt wird,. ge¬
langt ein Buchabzeichen in einer Auflage von
20 Millionen zum Verlaus. An der Her¬
stellung waren drei Buchdruckereien in Ber¬
lin. München und Leipzig und fünf Buch¬
binderfirmen beteiligt. Die Klischees wur-
den nach Aufnahmen des Reichsbildbericht,
erstatters Heinrich Hoffmann hergestellt.
Jedes dieser fünf Buchabzeichen zeigt den
Führer in seinen Beziehungen zum Volk.

Das Abzeichen „Der Führer und die Be-
wegung"  läßt den Siegeszug der Kämpfer
Adolf Hitlers vor unseren Augen erstehen . Wir
sehen den Führer im Gespräch mit Verwundeten,
an den Gräbern gefallener Kameraden , während
der Feier des 9. Novembers , im festlichen Glanz
der Nürnberger Reichsparteitage und im ein¬
fachen Rahmen seiner Arbeitsstätte.

Ebenso zeigt das Büchlein„De r F ü hrerund
der Arbeiter ", daß das ganze arbeitende
Volk Deutschlands in Adolf Hitler den Retter in
letzter Stunde erblickt und ein unerschütterliches
Vertrauen in ihn setzt, der sich mit Stolz als der
erste Arbeiter seines Volkes bezeichnet. Die Bil¬
der zeigen den Führer inmitten von Arbeiter»,
in Fabriken, Schiffswerften, Straßenbanplätzen,
an der Neichsautobahn.

Wie sehr sich gerade das junge Deutschland
zum Führer bekennt, geht aus dem Abzeichen
„Der Führer und die Jugend"  hervor,
in dem sich die Anhänglichkeitund Begeisterung
der jungen Gsnergljon ausdrückt.

Ausgezeichnete Biwer im Buchabzeichen„D er
Führer und die Wehrmacht"  führen uns
in das Manövergelände, zur Flotte, zu prächtigen
Paraden und zur Luftwaffe.

Die wenig freien Stunden , die dem Führer in
seiner schweren politischen Arbeit manchmal ge¬
schenkt sind, rufen ihn in seine geliebten Berge.
Doch auch dort erreichen ihn , wie das Büchlein
„Der Führer in den Bergen"  zeigt , wich-
tige Telegramme und Besprechungen . Außerdem
sind die zahlreichen Besuche vor dem Haus
Wachenfeld Zeugen dafür , daß die Verbindung
des Führers zu seinem Volk nicht abreißt.

Diese fünf kleinen Kunstwerke, die die
Neichsführung des Winterhilfswerkes in die-
sem Winter herausgiebt, werden jeden Volks-
genossen zu einem Opfer veranlassen. Man¬
cher wird die ganze Serie  erwerben
wollen, um sie nachher als Erinnerung für
den Einsatz der Volksgemeinschaft ausrnbe-
Vahren.

Sr.Msammelt heute tnEssen
HI g e n t>e r I o k t der dill - prerre

llv . Essen, 15. Oktober. Reichsörganisations-
leiter Dr. Ley sammelt zusammen mit dem
Gauobmann der DAF., Pg. Johlitz,  am
Samstagnachmittag im Rahmen der ersten
Haus- und Straßensammlung des diesjährigen
Winterhilfswerksin Essen.

Schelme Slligzeugplülie verschwunden
London, 15. Oktober. „Evening Standard"

meldet, daß geheime Flugzeugpläne aus den
Räumen der Parnall Aircraft Ltd. in Tol-
worth verschwunden seien. Scotland
Nard sei mit der Untersuchung  dieser
Angelegenheit befaßt worden. Preß Associa-
tion veröffentlicht die gleiche Meldung und'
weist darin darauf hin, daß das britische
Luftfahrtministeriumin Kenntnis gesetzt
worden sei. Bei den vermißten Plänen soll
es sich um Zeichnungen einer tech¬
nischen Erfindung  handeln.

Rote Sbechauptllnge sind abgebamyst
Paris, 15. Oktober. In Dorient sind in der

Nacht zum Freitag mit dem Dampfer„Somo"
neben einundzwanzig Mann Besatzung fünfzig
sowjetspanische Flüchtlinge ans der Gegend
von Gijon eingetroffen. Unter ihnen befinden
sich der Genosse„Präsident" des Kassations-
Hofes und der ehemalige„Präfekt" von Ma¬
laga, der „Gouverneur" von Asturien und
andere Oberhäuptlinge dieser noch in Händen
der Bolschewisten befindlichen Provinz. Die
französischen Behörden haben den Ausreißern
noch keine AusschiffuiigSgenehmignng erteilt.

..Etappen-Vrogramm" sür Spanten
Grand! und Cardin bei Eden — Sovderabmachunge « über die Balearen

lligenbericlit der llS - presss
London, 16. Oktober. Das Programm,

wie es von England und Frankreich für die am
Sonnabend beginnenden Verhandlungen vor-
geschlagen wird, wurde durch einen Noten¬
wechsel zwischen London und
Paris  endgültig festgelegt. Die letzten Ein¬
zelheiten besprach Außenminister Eden  gestern
noch einmal mit dem französischen Botschafter
Corbin.  Anschließend empfing er den ita¬
lienischen Botschafter Graf Grandi,  um
ihm die englisch-französischen Absichten mit¬
zuteilen. Um die Verhandlungen möglichst zu
beschleunigen, wird sich zunächst Kur der
Hauptunterausschuß des NichteinmischungS-
ausschusses mit den auf der Tagesordnung
stehenden Fragen befassen. Lord Plymouth
soll ermächtigt werden, eine zeitliche Begren¬
zung der Verhandlungen festznsetzen.

Das zwischen dem Foreign Office und dem
Quai d'Orsay vereinbarte Programm sieht
zunächst eine „symbolische " Zurück.
Ziehung von Freiwilligen (?) vor,
d. h. jede beteiligte Macht soll die Evakuis^
rung einer gewissen Anzahl von Freiwilligen
durchführen. Im Verlauf weiterer Etappen
sollen schließlich sämtliche Freiwilligen zu¬
rückgezogen werden, wobei deren Zahl von
Fall zu Fall proportional den auf beiden
Seiten in Spanien vorhandenen Ausländern
entsprechen soll. Endlich sollen den kämp¬
fenden Parteien die Rechte Kriegfüh¬
render zu ge standen  werden , wenn
eine— wie man sich bezeichnenderweise un¬
verbindlich ausdrückt— „wesentliche"
Anzabl von Freiwilliacn abtransportiert ist.

Aus englisches Drängen hat man sich in
Paris anscheinend entschlossen, das Problem
der Baleareninseln nicht anzuschneiden, um
die Verhandlungen nicht von vornherein zu
komplizieren und unter Umständen zu ge-
fährden. Die Londoner Presse behauptet je¬
doch, daß aus Paris wegen der Balearen¬
inseln eine Note beim Foreign Office ein¬
gelaufen sei, in der vorgeschlagen werde, den
„Schutz" der Inseln in den Rahmen der
Nyoner Abmachungen einzubeziehen.

NWN-Mchte-Koilfmnz in Brüssel
Brüssel, 15. Oktober. Halbamtlich ver¬

lautet, daß die belgische Regierung die an
sie von England und den Vereinigten Staa¬
ten gerichtete Anfrage, ob die Neün-Mächte-
Konferenz in Brüssel  stattfinden könne,
in zustimmender Weise beantwortet hat.

Franko lmiegt sein SauvlAiartier
i g e n d e r I c k t der l48 - l>reei»

ps. Bilbao, 15. Oktober. General Franco
beabsichtigt, sein Hauptquartier andieAra-
gon - Front  zu verlegen, da im Norden
keine bedeutenden militärischen Operationen
mehr zu erwarten sind; mit der Eroberung des
letzten bolschewistischenStützpunktes dort —
Gijon— dürfte für bald zu rechnen sein.

Außerdem verlautet, daß die deutsche und
ine italienische Botschaft  iw Einverneh¬
men mit der nationalspanischen Regierung nach
San Sebastian  überiiedeln werden.



Türkei unterbindet Waffenschiebung
Durchgangsverkehr zum Marmarameer wird kontrolliert

; Wig einig gegen Vatikan
Lanzig , 15. Oktober . Das energische Ein¬

treten der deutschen Politischen Instanzen
in Danzig gegen die Bedrohung des religiö¬
sen und politischen Friedens durch Errich¬
tung der polnischen Personalpfar¬
reien  hat bei der gesamten katholischen
Geistlichkeit Danzigs große Befriedigung aus-
gelöst . Sie erkennt an . daß die Politische
Führung des Staates sich tatkräftig
auch für die Belange der Orts-
geist lichk eit eingesetzt  hat . In
einer Versammlung aller Ortsgeistlichen und
Dekane der katholischen Kirchen in Danzig
wurde einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen , in der gegen die Errichtung der
alle in Betracht kommenden Staatsgesetze
und Kirchenrechte verletzenden Personal-
Pfarreien protestiert  wird . Die Bevöl¬
kerung nimmt zur Kenntnis , daß in dieser
Frage völlige Einigkeit  zwischen
Politischer Staatssührung und Ortsgeistüch-
keit besteht.

SentNe MWn für BWvf Melle
Berlin , 15. Oktober . Die Ncichsbewegung

..Deutsche Christen " hat auf einer Reichs-
arbeitstagung ihrer Pfarrer u . a . folgendes
festgestellt : „Unlösbar verwurzelt im deut¬
schen Volk muß die Deutsche Evangelische
Kirche christliche Anliegen in deutscher Sicht
mit aller Kraft zur Geltung bringen . Wir
wissen uns in einer ökumenischen Gemein-
schüft mit Männern wie dem sreikirchlichen
Methodistenbischof Melle,  dem Abgesandten
der altkatholischen Kirche und dem greisen
Vertreter der Martpriumskirche des Ostens.
Wir wenden uns gegen das unqualifizier-
bare Verhalten einer deutschen Kirchen-
behörde . die es wagt , gegen den tapferen
Bischof Melle im Namen der sogenannten
..Bekennenden Kirche " mit Repressalien vor¬
zugehen . Wir werden nicht ruhen , bis eine
solche Faltung innerhalb der Deutschen
Evangelischen Kirche unmöglich geworden
ist."

Dieser Erklärung der Neichsbewegung
„Deutsche Christen " lReformatorische Reichs-
kirche) hat sich der Leiter der Reichsarbeits-
gemeinschast Deutsche Evangelische Volks-
kirche Dr . Stahn,  ausdrücklich ange¬
schlossen.

LoniVMs Wlt Mets einMlliatum
Bilbao , 15 . Oktober . Die anarchistischen

Organisationen CNL . und FAJ . in Barce¬
lona haben einen Aufruf  veröffentlicht , in
welchem sie ihre Sympathien für den An-
ührer der katalanischen „ Regierung Com¬

panys"  zum Ausdruck bringen und fest«
teilen , daß dieser die Garantie sei für den

Bestand der „antifaschistischen Front " . Man
werde nicht dulden , daß Companys , der in dem
jetzigen Augenblick „unentbehrlich " sei, durch
die Machenschaften bestimmter Gruppen von
seinem Posten verdrängt würde.

In anarcho -shndikalistischen Kreisen wird
erklärt , daß dieser Aufruf ein Ultimatum
an die Valencia -Häuptlinge und besonders
Prieto  darstelle , der an einem Rücktritt
Companys am meisten interessiert fei . In den
Kreisen der Valencia -Bolschewisten wird er¬
klärt , die Situation sei durch die Erklärung
der CNT . und der FAJ . sehr gespannt . Man
glaubt , daß Prieto seine Pläne , in Katalonien
einen Vertrauensmann zum „Präsidenten " zu
ernennen , vorläufig noch nicht verwirklichen
kann.

Istanbul , 15 . Oktober. Die türkische See-
hanoelsdirektion hat am Freitag die Bevoll¬
mächtigten der in Istanbul vertretenen aus¬
ländischen Schiffahrtsgesellschaften zu einer
Besprechung zusammengerufen und bekannt¬

egeben , daß mit sofortiger Wirkung eine be -
andere Kontrolle der Transit«
chiffe  eingeführt wird , die vom Schwarzen

Meer nach dem Mittelländischen Meer reisen.
Die Transitschiffe , die aus dem Schwarzen
Meer kommen , müssen beim Einlaufen in den
Bosporus angeben , in welcher Zeit sie die Dar¬
danellen passieren werden . Sie müssen das
Marmara -Meer auf einer vorgeschrie¬
benen Route  durchfahren . Es bleibt dem
Ermessen der türkischen Behörden Vorbehalten,
die Einhaltung dieser Route durch Kontroll-
boote zu überwachen.

Hier verlautet zu dieser Kontrolle der See¬
fahrt in den türkischen Meerengen , daß gewisse
Transitschiffe bei Passieren des Marmara-
Meeres halt gemacht haben und Teile ihrer
Ladung auf andere Schiffe über¬
geführt  haben . Man zweifelt nicht daran,
daß es sich dabei um Kriegsmaterial
für Sowjetspanien  gehandelt hat , das
während der Reise von sowjetrussischen Schif¬
fen auf Schiffe unter anderer Flagge
umgeladen worden ist.

Da das Marmara -Meer ein türkisches Ge¬
wässer ist , will die Türkei offenbar verhindern/
daß innerhalb ihrer Hoheitsgewässer derartige
Schiebungen  vorgenommen werden , die
der besseren Tarnung des für die spanischen
Bolschewisten bestimmten Kriegsmaterials
dienen . Es war im Transitverkehr ein starkes
Anwachsen des Verkehrs von Frachtschiffen

Ligeoderick t der H8 - ? resse
86 . Rom , 15 . Oktober . Die am Montag

von Mussolini angeordnete Ausarbeitung des
italienischen Autarkieprogramms befindet
sich bereits in vollem Gange . So wurde
u . a . in einer ausführlichen Besprechung,
der Mussolini wiederum beiwohnte , vor
allem die Erzeugungs kraft  Italiens
erörtert . In dieser Frage verfügt Italien
immerhin seit der Sanktionszeit über weit-
gehende praktische Erfahrungen , die setzt in
vollem Umfange berücksichtigt werden.

Eines der wichtigsten Probleme ist hierbei
vor allem , die Getreideproduktion
zu steigern,  auf der anderen Seite aber
auch , der durch eine Erweiterung der Ge¬
treideanbaufläche sich ergebenden Verringe-
rung der Erzeugung anderer Bodenfrüchte
Rechnung zu tragen .. Gerade in diesen
Tagen ist von italienischen Fachleuten dar-
auf hingewiesen worden , daß die starke
Steigerung des Getreideanbaues empfind¬
liche Auswirkungen auf die Außenhandels-
bilanz hatte , indem zwar auf der einen Seite
die Getreideernte in Italien um 30 v. H.
größer wurde , andererseits aber gleichzeitig
die Einfuhr von Mais,  dieses typischen ita-
lienischen Volksnahrungsmittels , infolge der
Anbaubeschränkung wesentlich stieg . Diese
Erscheinung trat auch bei verschiedenen an-
deren lebenswichtigen Produkten zutage.

Alle diese Fragen werden in Italien in
der nächsten Zeit eingehend behandelt wer¬
den . Es ist also damit zu rechnen , daß die
Fertigstellung der Turchführungsbestimmun-

unter „ englischer " Flagge nach und vom
Schwarzen Meer zu beobachten.

Belagerungszustand über Jerusalem
kNgenderlckt der öt8 - ? re5 ! s

U. Jerusalem , 15 . Oktober . Mit erstaun¬
licher Pünktlichkeit sind die Prophezeiungen
eingetroffen , die für Mitte Oktober den
Ausbruch neuer Unruhen in Palästina vor-
ausgesagt hatten . Mit dem Entgleisen eines
Personenzuges auf der Strecke Lydda — Rase¬
lei fing es an . Dabei sind jedoch nicht , wie
zunächst angenommen worden war , „ zahl¬
reiche Tote " ,zu beklagen , vielmehr gab es
lediglich einige Verwundete . Dagegen ge¬
lang es einem englischen Polizisten, ' zwei von
den Arabern , die den Zug angegriffen hat¬
ten , zu erschießen , während der Rest slüch-
ten konnte.

Auf dieses Attentat folgte in der Nacht
zum Freitag eine ganze Reihe von Ueber¬
fällen auf jüdische Kolonien  im
Norden Palästinas . Auch die Jrak -Oelleitung
wurde wieder einmal an zwei Stellen an¬
gebohrt und das ausfließende Erdöl ange-
zündet . Im Süden des Landes durchschnit¬
ten die Araber mehrfach die Fernsprech,
leitungen . Zwei britische Solda¬
ten  kamen auf einer Landstraße bei Jeru-
salem durch einen hinterhältigen Feuerüber-
fall der Araber ums Leben.

Das Aufflackern der neuen Unruhen und
namentlich diese letztgenannte Schießerei
haben das englische Kolonialministerium ver-
anlaßt , über Jerusalem den Belagerungs-
zustand zu verhängen.

gen für den italienischen Aütarkieplan unter
Berücksichtigung sämtlicher Zweige des Wirt¬
schaftslebens noch einige Zeit in Anspruch
nehmen wird.

Flugzeug rammt einen Kauernwagen
ktI g s n d e ri o d t der !18 - ? rs » sv

br . Bukarest , 15 . Oktober . Ein merkwür¬
diger Flugzeugunfall ereignete sich während
der rumänischen Manöver . In dichtem Nebel
versuchte ein Jagdflugzeug,  aus einer
Landstraße zu landen . Der Pilot hatte in¬
folge der schlechten Sicht einen dort fahren¬
den Bauernwagen nicht bemerkt . So raste die
Maschine gegen das Fahrzeug , wobei das
Pferd getötet , der Bauer  aber nur
leicht verletzt  wurde . Dagegen erlitt der
Flieger erhebliche Verletzungen.

El« Munitionsma ekslMrt
klgenkerledt der H8 - Pre » » s

ss . Moskau.  15 . Oktober . Schweigen
herrscht im sowjetrussischen Blätterwald über
eine furchtbare Katastrophe , die sich auf der
transsibirischen Bahn zwischen Irkutsk und
Krasnojarsk abgespielt und außer mehr
als 150 Toten  über Ivü Schwerverletzte
gefordert hat . Ein nicht angemeldeter Muni-
tionszng prallte auf einer kleinen Station
mit einem voll bcfetzten Personenzug zu¬
sammen und flog in die Luft . Der Perfonen-
zug , der Bahnhof und viele benachbarte Häu¬
ser wurden zertrümmert.

Fo/iii/che Krrrzrrachrjchiett
Erster Deutscher Beamtentag

Am Sonntag wird in der Hauptstadt der
Bewegung  der erste deutsche Beamtentag er¬
öffnet . der die ganze Woche über dauern wird.

Von Ribbentrop wieder in London
Botschafter von Ribbentrop hat sich am FA-

tagnachmittag im Flugzeug nach London begebest.

Beileid Görings zum Zechenunglück
Ministerpräsident Generaloberst Göring hat den

Angehörigen der bei dem Bergwerksunglück aüf
der Schachtanlage „Nordstern"  in Gelsett»
kirchen-Horst ums Leben gekommenen Bergleute
sein herzlichstes Beileid übermittelt.

Dr . Goebbels ' Anteilnahme
Neichsminister Dr . Goebbels hat an die Ange¬

hörigen der im Böhler Höhengebiet tödlich ver¬
unglückten Berliner Parteigenossen der Flie¬
genden Gauschule  ein Telegramm gerichtet,
worin er ihnen seine wärmste Teilnahme aus-
spricht. Stabschef Lutze sprach Dr . Goebbels das
Beileid der SA . aus.

Sir Aga Khan bei Dr . Goebbels
Sultan Sir Mahomed Shah Aga Khan stattete

am Freitag dem Reichsminister Dr . Goebbels
einen Besuch ab.

Schlußfeier bei „Schaffendes Volk"
Die Leitung der Reichsausstellung Schaffendes

Volk, die fast sieben Millionen Besu¬
cher  aufzuweisen hatte , und am Sonntag ihre
Pforten schließt, hatte am Donnerstagabend alle
Mitarbeiter zu einer Schlußfeier geladen . An
Ministerpräsident Generaloberst «s » ir,a  wurde
ein Telegramm gerichtet.

Saarpfälzische Rundfunkausstellun«
Am Freitagvormittag wurde die erste saar¬

pfälzische Rundfunkausstellung Saarbrückens er¬
öffnet . ReichSsendeleiter Hadamovski  sprach
über Ziel und Zweck der Ausstellung.

Bundespräsident Miklas 65 Jahre alt
Bundespräsident Miklas beging am Freitag

seinen 65. Geburtstag.

Bier Men - vier Verbrecher
Beginn des Barmat -Prozesses in Brüssel

L1zendertobt der K8 - ? rsr8s
bg . Brüssel , 16 . Oktober . Die 20 . Strafkam¬

mer in Brüssel verhandelt gegen Barmat
und Genossen.  Angeklagt sind die Juden
Judko (alias Julius ) Barmat , geboren 1889
in Umnay (Ukraine ) , Henry Barmat , geboren
1890 in Lodz , Meysr Löwenstein , geboren 1892
in Enschede (Holland ) , Fr . de Vreese , geboren
1892 in Klerken (Belgien ) . Den vier aus
allen Himmelsrichtungen zusammengewürfel¬
ten Juden wirft die Anklage die verschieden¬
sten Betrügereien , vor allem aber die Ausgabe
gefälschter Wechsel in einem Gesamtbeträge von
100 Millionen Franken vor , die zum weitaus
größten Teil von der Nationalbank von Bel¬
gien diskontiert wurden.

Im Verlauf der Voruntersuchung wurde
der Briefwechsel eines Rechtsanwalts , eines
früheren Ministers und einflußreichen Mit¬
glieds der Liberalen Partei , dessen Name
bereits bei der Staviskh -Affäre genannt
wurde , bekannt . Dieser hatte Judko Varmat
der Direktion der Nationalbank warm emp¬
fohlen . Die Untersuchung hat ergeben , daß
Judko und Henry Barmat die Draht¬
zieher aller Schwindeleien  waren,
die durch die von ihnen kontrollierten beiden
Banken begangen worden sind . Meyer
Löwenstein und de Vreese stehen wegen Bei¬
hilfe zum Betrug unter Anklage , die Ange¬
legenheit erreat naturgemäß großes Aui-
sehen.

Stalien auf dem Wese zur Autarkie

GW mH mau haben
!ilüi!chv>rr5uq,m»ich»« «ma» »«n H»8irk Itiuikl»

vrhcbsrrechtsschutz durch  VerlagSanstolt Mauz , München

bl . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Sie lächelt. Am Vormittag , wie sie die Probe verließ,
hörte sie zufällig im Theater das Gerücht , der Dichter sei
da . Wie nah so ein Gerücht der Wahrheit kommen kann .'
Die Dichterin war ja da, aber die dummen Menschen
haben sie nicht erkannt . Wann haben die Menschen je den
Wahren und Wirklichen erkannt!

Thea will dem Chef berichten. Aber der sei bei einer
Sitzung , erklärt ihr die Amberg . Wo ? Im Verkehrsverein,
Fragen des Fahrplans und der Reklame . Das kann lange
dauern , denkt Thea und hängt enttäuscht wieder ein.
Schade!

Um drei Uhr rujt die Amberg an . Ein Herr Topas sei
da und wolle den Chef sprechen.

„Topas ?"
Ja , es handle sich offensichtlich um die Uraufführung.

Und ob sie, die Thea , als die in Theaterfragen allein Zu¬
ständige , ob sie nicht mit ihm verhandeln wolle.

Ein Herr Topas ? Ja gewiß , er solle nur kommen.
Wer ist denn das nur ? Sollte etwa der Fritz , Hermas

Mann , unter dem Namen seiner Frau sie besuchen? Das
wäre nett , wenn der Fritz . . . Sie ist wirklich neugierig.

Es klopft ! Die Tür geht auf und Hermas Vetter steht
im Büro ! Ter Vetter , den sie damals auf der Hochzeit
kennengelernt hat . Da sind wieder diese grauen , festen
Augen unter der hohen , eigenwilligen Stirn.

Natürlich : Herr Topas!
Thea kann einer freudigen Röte , die ihr in die Wangen

steigt, nicht mehren . Und ihr Herz klopft plötzlich wieder
laut . Sie sieht in diese Augen , in denen eine Helle Freude

" nusaeht , sie reicht ihre Hand hin.

„O ", sagt sie und verstummt.
„Fräulein Haller , das nenne ich nun mal wirklich eine

Ueberraschung ."
Er hält ihre Hand fest und warm in der seinen und

schaut mit frohen Augen sie an.
„Ja ", sagt Thea . „Für mich bestimmt ! Sie bringen mir

sicher Grüße von Herma ?"
„Von Herma ? Eigentlich nicht — oder doch nur indirekt.

Aber sie schrieb mir noch in diesen Tagen , es geht ihr gut
in der jungen Ehe ."

„Ich war Weihnachten bei ihr in Lindau ."
„Auch das weiß ich natürlich . Herma hat mir häufig

von ihrer Freundin berichtet."
Sic schauen sich an . Wie stattlich er ist, denkt sie. Wie

entzückend sie ist in ihrer Verlegenheit , denkt er.
Er lacht Plötzlich und sagt:
„Aber so etwas an glücklichem Zufall ! Auf der Hochzeit

haben wir uns kaum gesprochen und jetzt haben wir förm¬
lich dienstlich Gelegenheit , das Versäumte nachzuholen ."

„Dienstlich ?" denkt Thea . Sie sagt es dann : „Dienst¬
lich? Hat Sie Herma nicht geschickt? Woher wissen Sie
denn , daß ich hier im Verlag bin ?"

„Aber davon wußte ich gar nichts ! Ich wollte Ihren
Chef sprechen. Man sagt mir , daß der bei einer Bespre¬
chung ist und ich war schon im Begriff , wieder zu gehen.
Aber da erklärt mir eine ältere Dame da unten , daß die
Sekretärin des Drei -Türme -Verlags in allen Theater¬
dingen ausgezeichnet Bescheid wisse. Da ich wenig Zeit
habe, denke ich: na also, sprechen wir in Gottes Namen
mit der Sekretärin . Ich klopfe und finde Sie ."

Er lachte und sagte mit warmer Stimme:
„Ich glaube , das ist mehr als Zufall ."
Was mag er nur wollen , denkt sie und grübelt ein wenig

ängstlich nach innen.
„Ich hoffe, das ist Schicksal!" hört sie dann.
Thea sitzt ein wenig verlegen und beklommen in ihrem

Stuhl . Und nun wird sie auch wieder rot . Was mag er
nur wollen ? — Was hat er mit dem Bühnsnvertrieb
zu tu «?

„Wie reizend Sie es hier haben . Die Bücher , die Bilder
— er stand auf und sah sich nn Zimmer um — die Blumen
am Fenster und sogar eine echte blanke Kastanie auf dem
Schreibtisch. Sie lieben das Lebendige , was ?"

Er sah aus dem Fenster . „Ich hätte nie gedacht, daß ein
Verlag in einem richtig gehenden Garten liegt !"

„Ich früher auch nicht !" sagte Thea und trat neben ihn
Ihre Knie zitterten.

„Wie lange sind Sie hier ?"
„Ein halbes Jahr !"
„Und da ist ja ein Alpenkalender ! Und ein Bild von

der Kampenwand ! Von meinem Gut aus seh' ich sie
liegen ."

„Und ich kenne sie vom Skifahren her !"
„Ski fahren Sie auch? "
Thea nickt.
„Großartig !" sagt er . Aber er sagte es zerstreut , als

ob seine Gedanken anderswo wären . Es war auf einmal
still in dem Raum , beklemmend still.

Dann hielt sie es nicht mehr aus und fragte:
„Sie seien dienstlich hier , sagten Sie , Herr Topas ?" —

Und schon durchzuckte sie ein lähmender Schrecken. Es ist
klar : Topas — mein Lustspiel — Gott , wie wird das nur
werden?

„Ja , es handelt sich um ein Lustspiel , das Ihr Verlag
den Kammerspielen — aber was ist Ihnen , liebes Fräu¬
lein ? — Sie werden blaß — "

Thea fühlte die Welt um sich wanken . Aber tapfer be¬
zwang sie sich und lächelte:

„Das ist nichts von Belang , Herr — Topas — " Gott,
Topas ! Schon wieder ein Stich . „Es ist wirklich nichts.
Vielleicht liegt 's an der Beleuchtung — "

„Ja , vielleicht Hab' ich mich getäuscht. Sicher , denn
sehen Sie , nun ist Ihr liebes Gesichterl wieder frisch und
rot — " Und wie sie errötete ! Thea spürte es. Besorgt
schaute er sie an und seine Stimme hatte einen innigen
Klang . Thea lenkte ab.

(Fortsetzung folgt .)



Samstag den 16. Oktober 1937 Der Enztöler 98. Jahrgang Nr . 241

In Gönningen , Kr. Tübingen, wurde der
Maschinist Albert Hauben sack  im Maschinen¬
raum des Tuffsteinwerkes von der Transmisston
erfaßt. Als man ihn ausfand, war er schon tot.
Der Verunglückte hinterlüßt eine Frau und acht
unmündige Kinder. *

Als in Unterschneidheim,  Kr . Ellwan-
gen die zwölfjährige Tochter des Bäckermeisters
Schmid streitende Kühe auseinandertreiben wollte, !
wurde sie von einer Knh so unglücklich mit dem ^
Horn gestoßen daß sie eine tiefe Wunde uilier- >
halb des linken Augenlides erlitt.

Von zur Zeit auf dem Lochenhof  bei Hau- !
sen am Tann (in der Gegend von Balingen) wei- ^
lenden Schülern aus Nottweil  stürzte einer
bei einer Wanderungauf den Lochenstein etwa
15 Meter tief von einem Felsen ab. Mit schweren
Verletzungen mußte er ins Krankenhaus gebracht
werden. j

* !
In der Nacht zum Freitag fuhr in Lu dw i g s- :

bürg  ein stark betrunkener Autofahrer von aus-
wärts auf eine Umfassungsmauer auf. Der Fah-
rer erlitt Gesichtsverletzungen. !

*

Als sich ein Einwohner von Sontheim,!
Kr. Heilbronn, ein Krügle Most aus dem Keller
holen wollte, bemerkte er, daß der Most hoch im
Keller stand. Das Faßlager war infolge lieber-
lastung gebrochen und das nach vorne stürzende
Faß hatte den Hahnen abgeschlagen. 70» Liter
Most hatten sich auf diese Weise in den Keller er-
gossen.

Eine Frau im SMöck erstickt
Altensteig, Kr. Nagold , 15. Oktober. Die

44 Jahre alte Landwirtstochter Therese
Flescher  wurde von ihren Angehörigen
vermißt . Nach längerem vergeblichem Suchen
fand der Bruder seine Schwester im Heu¬
stock auf , wo sie in einer Lücke einge¬
zwängt  war . Die Verunglückte hat wahr¬
scheinlich durch die Gasentwicklung  im
Heustock das Bewußtsein verloren und ist
dann erstickt.

Erhebung über den EijenverbraM
Kirchheim (Teck), 15. Oktober . Unter dem

Vorsitz des Landeshandwerksmeisters Baetz-
ner fand hier eine Arbeitstagung der
württembergisch - hohenzollerischen Hand¬
werkskammern statt . Geschäftsführer Metz¬
ger berichtete über die Notwendigkeit der
Verlängerung der Kredithilfsaktion über die
Württ . Kredithilfe eGmbH. in Stuttgart,
deren günstige Auswirkung auf wirtschaftlich
notleidende Betriebe allerseits anerkannt
wurde , um fünf Jahre . Ueber die Durchfüh¬
rung der Erhebung über die persönlichen
gnd beruflichen Verhältnisse der selbständi-
gen Handwerker wurden die Maßnahmen
besprochen. Außerdem erfolgt eine genaue
und eingehende Erhebung des Eisen - nnd
Stahlverbrauchs  des Handwerks im
Jahre 1936, damit der Generalbevollmäch¬
tigte für die Eisen- und Stahlbewirtschaf¬
tung den notwendigen Ueberblick über den
Eisen, und Stahlbedarf des gesamten Hand-
Werks erhält . Auf Anregung des Neichsstan-
des des Deutschen Handwerks wird in allen
württembergischen Handwerkskammerbezirken
die bezirkliche Schulung der Führer
der Organisationen des Handwerks in die¬
sem Winter und zwar kammerbezirksweise in
kasernierten fünftägigen Kursen durchge¬
führt . Die Schulungskurse werden in der
Hauptsache im Januar und Februar des
nächsten Jahres veranstaltet . Nur solche
Führer der Handwerksorganisationen , welche
diese bezirkliche Schulung durchgemacht
haben , können in Zukunft auf die Führer¬
schule des deutschen Handwerks nach Braun¬
schweig entsandt werden . Im Anschluß an
die Tagung fand unter Führung von Kreis-
Handwerksmeister OlPp »Kirchheim eine
gemeinsame Besichtigung der Leistungsschau
von Industrie , Handwerk und Handel des
Kirchheimex Bezirks statt.

Ein Kind löste die Wagenbremse
Kirchentellinsfurt , Kr . Tübingen , 15. Okt.

Der zehnjährige Sohn des Metzgers Christian
Weber  machte sich an der Bremse eines Kar-
toffelwagens zu schaffen. Der beladene Wagen
rannte den steil abfallenden Hof hinunter und
überfuhr dabei den Jungen,  der
mit schweren Verletzungen in die Tübinger
Klinik übergeführt werden mußte.

Zöbltüm Sturz ejmsMotorradsalmrs
Vaihingen a. F ., 15. Oktober. Der 21jährige

Albert Stauch aus Plattenhardt
wurde am Donnerstagnachmittag in der
Kurve an der Seebruckenmühle infolge zu
schnellen Tempos aus der Fahrbahn getragen
und auf einen Sicherheitsstein geschleudert.
Er erlitt einen schweren Schädelbruch und war
sofort tot.

rroyW-Mderbeim iu Minsen
Tübingen , 15. Oktober. Am 22. Oktober er-

folgt im Tropen -Genesungsheim in Tübingen
die Eröffnung eines Tropen -Kinderheims , bei
der der Leiter des Tropen -Genesungsheims,
Prof , Dr . med. Fischer,  über „Die Gesund-
heitsschädigungen des Kindes in warmen Län¬
dern, ihre Beseitigung und ihre Verhütung"
sprechen wird.

,3v Nationen stellen aus
bei der Internationalen Jagdausstellung

in Berlin
lligenberickt der ^18 - Presse

klr. Berlin , 15. Oktober . Vom 3. bis 21.
November findet in Berlin unter der Schirm.
Herrschaft des Neichsjügermeisters Minister¬
präsident Generaloberst Hermann Göring
die erste Internationale Jagdausstellung seit
27 Jahren statt . Sie wird das jagdliche Er¬
eignis des Jahres sein. Rund 30 euro-
päische und außereuropäische Länder betei¬
ligen sich an dieser Ausstellung . Welche Be¬
deutung ihr im Auslande beigemessen wird,
kann man daraus ersehen, daß bislang a l-
lein zehn Staatsoberhäupter
Führer der Abordnungen ihres Landes sind
und daß bestimmt mit dem Besuch einiger
dieser Staatsoberhäupter zu rechnen ist.

Die letzte Internationale Jagdausstellung
fand im Jahre 1910 in Wien statt . Zwischen
der damaligen Ausstellung und der heutigen
besteht ein Unterschied, der sich aus der Ent¬
wicklung des Jagdwesens sowohl in Deutsch¬
land als auch in anderen Ländern erklärt.
Während die damalige Jagdausstellung im
wesentlichen eine Trophäenschau war , ist die
Internationale Jagdausstellung Berlin 1937
bei weitem umfassender . Ueber die Tro-
phäenschau hinaus wird besonder Wert auf
die Darstellung des Einflusses der
Jagd auf die Kultur des Men-
schen  gelegt : des ferneren werden diesem-

en Bestrebungen in den Vordergrund ge-
rächt , die mit der Hege und Pflege

des Wildes  verbunden sind. In Deutsch¬
land hat sich bekanntlich mit dem Erlaß des
Neichsjagdgesetzes im Juli 1934 eine völlige
Umwandlungen der jagdlichen Anschauungen
durchgesetzt. Wir legen heute weniger Wert
auf die Zahl als auf die Qualität des Wil¬
des. Die Ausstellung ist länderweise geglie¬
dert . Innerhalb der deutschen Schau werden
die Trophäenschau , die Hegeschauen, Lehr¬
schauen und Sonderschauen aufgebaut . Noch
niemals ist ein so reiches Material zusam¬
mengekommen. Vom Ausland ist beispiels¬
weise Ungarn mit seinen kapitalen Rothirsch-
geweihen sowie mit seinen Rehgehörnen ver¬
treten . Das stärkste Hirschgeweih wird Ru-
mänien stellen, das stärkste Rehbockgehörn
Polen.

Kraftwagen rennt gegen Anhänger
Drei Todesopfer

kt I 8 e o b e r i c k t der d( 8 - presso
z. Frankfurt a. M., 15. Oktober. Auf der

Landstraße zwischen Sossenheim und Eschborn
rannte ein mit vier Personen aus Hofheim
besetzter Kraftwagen mit voller Geschwindig¬
keit gegen den Anhänger eines Lastzuges aus
Westfalen. Der Personenwagen schob sich
unter den Anhänger und wurde völlig zer¬
trümmert.  Dabei wurden drei Jnsas-
s e n derart verletzt, daß sie a u f d e r S t e lt e
tot waren . Der vierte Insasse wurde mit
schweren Verletzungen ins Krankenhaus ge-
bracht. Die Ursache des Unfalls konnte noch
nicht einwandfrei festgestellt werden. ^

Sublimat im KeankMauMe
Achtzehn Schwestern sollten vergiftet werden

rst . Halberstadt , 15. Oktober . In einem
Krankenhaus in Wuppertal schmeckte vor
einiger Zeit der Abendbrottee  nicht.
Achtzehn Krankenschwestern weigerten sich,
ihn zu trinken , da er ekelhaft und bitter
schmeckte. Einigen Schwestern , die sich doch
überwanden und ihn tranken , wurde schon
nach wenigen Schlucken übel . Als sich einige
Tage später dieser Vorfall wiederholte,
kostete auch einer der Aerzte von diesem Tee;
nach wenigen Minuten erkrankte er heftig
und mußte im eigenen Krankenhaus behau-
delt werden . Durch Untersuchungen wurde
festgestellt, daß dem Tee Sublimat  bei-
gemischt worden war ; es war aber nicht
möglich, zu ermitteln , auf welche Weise das
geschehen war.

Als jetzt in der Nähe von Halberstadt im
Schloß zu Jlsenburg ein Woh.
nungsbrand  ausbrach , wurde mit die¬
sem Brand zusammen auch die Giftmischerei
in Wuppertal endgültig aufgeklärt . Der
Brand war von der 31 Jahre alten Lotte
Römer  angelegt worden , die im Schloß
beschäftigt wurde . Als sie in die Enge getrie.
ben wurde , stellte es sich heraus , daß sie aus
kleinlicher Rachesucht  einer Zurecht.
Weisung wegen zur Brandstifterin geworden
war . Vor dem Schwurgericht in Halberstadt,
das jetzt gegen sie verhandelte , gab sie auch
zu, die Giftmischerei in Wuppertal begangen
zu haben . Sie war in dem betreffenden

Krankenhaus beschäftigt und wollte die acht¬
zehn Krankenschwestern vergiften , weil sie sich
durch eine Versetzung in den Küchendienst
gemaßregelt glaubte . Das Schwurgericht
verurteilte sie wegen vorsätzlicher Brandstif¬
tung und fortgesetzter Giftbeibringung zu
15 Monaten Gefängnis.  Der Staats¬
anwalt hatte Zuchthausstrafe beantragt.

AesAn im Schweizer SchiieWch
129 Ovü Franken als „vertrauliche

Familienpapiere"
i 8 e n b e r l c k t der X 8 ? r e s >e

1a. Dresden , 15. Oktober . In mehrwöchi¬
ger Verhandlung vor der 31. Strafkammer
des Landgerichts wurden die Brüder
Schneidewind,  Mitinhaber einer Ver¬
kehrsreklame -Gesellschaft, wegen vorsätzlicher
und fahrlässiger schwerer Tevisenvcrgehen
zu je einem Jahr sechs Monaten G e s ä n g-
nis und Geldstrafen  von 40000 bzw.
60 000 NM . verurteilt . Im Nachlaß des
verstorbenen Vaters hatten sie zwei Schließ-
fachschlüssel zu dem Safe einer schweizerischen
Bank in Zürich gefunden . In voller Kennt-
nis der devisengcsetzlichen Bestimmungen
unterließen die Brüder Schneidcwind zu¬
nächst, sich überhaupt um den Inhalt die¬
ses Schließfaches zu bekümmern . Erst nach
Erlaß des Wirtschaftssabotagcgesetz.es vom
1. Dezember 1936, das Wirtschastsvcrrüter
Landesverrätern gleichstellt, reisten die An-
geklagten in die Schweiz und verschafften sich
Zutritt zu dem Schließfach. In ihm fanden
sie zu einem kleinen Teil lose und in einem
Umschläge verwahrt 132 500Schweizer
Franken — das sind etwa 80 000 NM . —
in Wertpapieren vor . Zunächst schnitten die
Brüder mehrere Coupons von den Wert-
papieren ab und gaben sie bei der Schwei¬
zer Bank in Zahlung , um von dem Erlös die
Ausgaben für ihre Schweizer Reise zu be-
streiten . Einen geradezu kläglich bescheide¬
nen Teil , nämlich 3500 Schweizer Franken,
schickten die Brüder Schneidewind an das
Deutsche Generalkonsulat in Bern — natür¬
lich anonym . Die restlichen 129 000 Schwei-
zer Franken gaben sie als „vertrauliche
Familienpapiere " einem Schweizer Bekann¬
ten in Verwahrung . Der Wert von 129 000
Schweizer Franken wurde zugunsten des
Reiches eingezogen.

Unser Kamps gibt Europa ein neues Gesicht
Newsletter Nosenberg und Gauletter Mure Wracke« in Buchau am Federsee

Buchau , 15. Oktober . Reichsleiter Alfred
Rosenberg,  der Beauftragte des Führers
für die gesamte geistige und weltanschauliche
Erziehung der Partei , besichtigte am Freitag
du- Ausgrabungen  im oberschwäbischen
Federseemoor . Er wurde am Morgen durch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  in Ulm
empfangen . Um 11 Uhr fand in der Fest¬
halle der Stadt Buchau der Empfang des
Rcichsleiters statt . Mit Reichsleiter Rosen,
berg und Gauleiter Reichsstatthalter Murr
waren erschienen Ministerpräsident Mer-
genthaler,  U -Gruppenführer Kaul,
Gaugeschäftsführer Baumert , Gauinspektcur
Maier , mehrere Gauamtsleiter , Oberarbeirs.
führer Consilius , Neichshauptstellenleiter
Professor Dr . Reinerth.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  dankte dem
Reichsleiter Rosenberg, daß er veranlaßt habe,
daß die vorgeschichtlichen Studien in dieser
Gegend durchgesührt werden können. Wenn ein
Volk weiß, daß seine Geschichte nicht ein oder
zwei Jahrtausende alt ist, sondern in fernste
Zeiten zurückreicht, wenn es weiß, daß es keine
Zeiten der Unkultur, sondern einer wahrhas¬
tigen Kultur  waren , dann erhält es eine
ganz andere Einstellung zu sich selbst, als wenn
man ihm klar machen wollte, daß es erst vor

wenigen Jahrtausenden in die Geschichte ein¬
getreten sei. Das Selbstbewußtsein eines Volkes
wird um so größer sein, je mehr es von seiner
Geschichte weiß; aber daraus entsteht ihm auch
eine große Verpflichtung für die Gegenwart.
Die Vorgeschichtsforschung ist nicht nur eine
Sache weniger Gelehrter, sondern Sache des
ganzen Volkes.  So gab der Gauleiter am
Schluß seiner Ansprache dem Wunsch Ausdruck,
daß mit den Ausgrabungen in der Gegend des
Federseemoores fortgefahren werden möge. Dies
sei eine selbstverständliche Pflicht.

Ministerpräsident Mergcn .t Haler  hielt
darauf eine kurze Ansprache, in der er darauf
hinwies, daß der Kampf des Reichsleitersals
des ersten Vorkämpfers des Führers für die
nationalsozialistischeWeltanschauungnotwendig
sei, weil das Volk nur bestehen kann, wenn eS
nach Jahrtausende alter Ueberlieferung zur wel t-
anschaulichen Geschlossenheit  kommt.
Wir müssen, so sagte er, an der Lebensart der
Vorgeschichteanknüpfen, ohne in irgendeine Eer-
manentümelei zu verfallen.

Alfred Rosenberg  trat hierauf unter stür¬
mischen Heilrufen an das Rednerpult und be¬
staun seine Rede mit dem Hinweis, daß sich heute
in Europa Kämpfe abspielen, deren Ergebnis die
Form des alten Kontinents bestimmt. Heute
stehen wir in der Abwehr der riesigen Flut aus
dem Osten, und diese Abwehr hat die besten

Kräfte des deutschen Volkes lebendig gemacht. Der
nationalsozialistische Kampf ist in ein weltpoli¬
tisches Stadium gerückt, auch für solche Stimmen,
die bisher glaubten, sich um die Entscheidung
drücken zu können. Wir müssen heute eine Form
finden, in der die schöpferischen Kräfte
Europas zu einer Einheit zusam¬
mengefügt  sind . Europa muß eine Einheit
nach außen in seiner Vielgestaltigkeit nach innen
sein. Darin liegt nach der Erfüllung der ersten
deutschen Sendung des Nationalsozialismus die
zweite große Sendung für einen großen Deutschen
und großen Europäer. Wir streben nach einer
Abwehr aller antieuropäischen Instinkte. Diese
Abwehr wollen wir auch aus der Vergangenheit
übernehmen.

Durch die Rassenkunde und durch die Vorge¬
schichte ist uns zum Beispiel das griechische
Volk nahegekommen, aus der Verwandtschaft des
Blutes. Die Vorgeschichte ist die Regelung
der charakterlichen Autarkie der
europäischen Geschichte.  Die deutsch«
Vorgeschichte ist dabei die erste Heimat aller poli-
tischen Erbauer der europäischen Kultur. Der
Reichsleiter hob diesen zentralen Gedanken be¬
sonders hervor uno bankte den Forschern, welch«
die Heimat Europas neu entdeckt haben. Zugleich
wies er darauf hin, daß wir heute da und dort
noch eine Geschichtsbetrachtung finden, die sagt,
daß die Dome und Burgen des Mittelalters von
einem bestimmten Bekenntnis gebaut worden
sind. Es ist unsere Ueberzeugung, daß sie vom
deutschen Menschen  gebaut wurden. Wir
verlangen die Schöpferkraft in den Menschenweo
ken, das ist die entscheidendeWende.

Im großen deutschen Erwachen hat die Vor¬
geschichte die Aufgabe, die Kultur der Jahrtau.
sende zu sichern und ans Licht zu bringen. So
entsteht eine geistige Ahnenreihe, die, geführt von
Adolf Hitler, zurückreicht bis zu den deutschen
Kaisern und Königen und bis zu den germani-
schen Stammesfürsten. Das Schöpferische
lag schon immer in uns. Der Gedanke, daß alles,
was in uns ist, nicht von außen kam. führt zu
einer großen Weltmacht.

So stehen wir wieder in einer großen Ent¬
scheidung. Europa wird durch unseren Kampf ein
neues Gesicht erhalten. Wir wissen heute schon,
daß wir nicht nur Erbe, sondern schon Ahnen
sind. Keineswegs befassen wir uns nur mit poli-
tischen und sozialen Problemen. Wer heiligen
deutschen Boden erforscht, wie wir eS tun. lei¬
stet oberste Pionierarbeit.  Sie ist eine
Voraussetzung, die Einheit jener Vielgestaltigkeit
Europas gegenüber der Welt. Dieses Ringen um
die europäische Gestalt dauert schon über 6000
Jahre.

Reichsleiter Nosenberg schloß seine Rede, die
oft von stürmischem Jubel unterbrochen wurde,
mit einem Gruß an die Reichstagnng des Reichs,
bundes für deutsche Vorgeschichte in Elbing,
an deren Teilnahme er leider verhindert ist.

Dann hielt Professor Dr. Reinerth  einen
Dortrag über die vorgeschichtlichenKulturstätten
des Federseemooresm ihrer wissenschaftlichenund
weltanschaulichen Bedeutung. Das Schlusswort
sprach Kreisleiter Waizenegger.  Am Nach,
mittag wurden die Ansarabunoenbeückitiat

Neledslelter älkred  koseoderg «urde ln Olm von keledsstattdalter INurr «mpkaogea . Oa¬
se« kild eelgt Ido beim äbsedrelteo des Odr —»sturmes der 84 . Von Klee aus dezab er sied naed
Kucdau am Oedersre.



Erwartungen für den Dererndend
Der neunzigste Geburtstag /

Als Großmutter Lewhart ihren siebzigsten
Geburtstag beging, war es für sie ein stilles
Zurückschauen auf ein arbeitsreiches, mühseli¬
ges Leben, von dem sie tief und glücklich er¬
füllt war. Glanz der Abendsonne lag über
ihrem Leben und vergoldete das Tal ihrer
Jugend . Ihre Kinder und Enkel waren um sie
versammelt, Nachbarn und Bekannte ehrten
sie, der Gesangverein erfreute sie durch ein
ernstes Lied, und der Pfarrer sprach über die
Worte: „Unser Leben währet siebenzig Jahre,
und wenn es hoch kommt, so sind es achtzig
Jahre , und wenn es köstlich war, so ist es
Mühe und Arbeit gewesen."

Bei ihrem achtzigsten Geburtstag stand sie
bereits auf hohem Gipfel, weit über allem
irdischen Tosen und Treiben und fühlte schon
den unendlichen Himmel der Ewigkeit um sich
schlagen, aus dem von ferne der große, Helle
Stern blinkte. Diese Feier war ein tiefer Dank
an Gott und die ewigen Mächte für die Gnade
des köstlichen, langen Lebens.

Und als die alte Großmutter Lewhart sich
ihrem neunzigsten Wiegenfeste näherte, war sie
bereits hinweggehoben in zene geheimnisvollen
und glücklichen Gefilde, wo die Kinder und die
Ungeborenen selig wohnen. Sie freute sich auf
diesen Tag wie ein Kind auf Weihnachten und
zählte ungeduldig die Tage bis zum Ziel, jeden
Abend vor dem. Schlafengehen, und immer
war es einer weniger.

„Wenn der liebe Gott mich nur noch bis
zu meinem Geburtstag leben läßt", sagte sie
oft, „aber ich glaube, das tut er sicher. Der
liebe Gott ist lieb, er gönnt mir die Freude
noch."

Kurz vor dem wichtigen Tag kam ein Mann
von der Zeitung zu ihr und machte ein Bild
von ihr . Die Zeitungsleser haben sich über
das Bild der rüstigen Neunzigjährigen sehr
gefreut.

Ein strahlend schöner Tag ist der Geburtstag
der alten Großmutter. Das Haus ist mit Blu¬
men und Grün bekränzt, aber Wiesen und
Wald tragen noch viel schöneren Schmuck zu
diesem Tag. Und als man das Geburtstagskind
mit ernsten Worten begrüßt, lacht es: „Heute
müßt ihr ordentlich lustig und fröhlich sein.
Seht , wie der liebe Gott seinen Himmel und
seine Sonne so schön geputzt hat für meinen
Tag." '

Der Rundfunk bringt seinen Glückwunsch,
die alte Frau macht einen artigen Knix dazu
und sagt zierlich wie ein Kind: „Ich danke
schön, Herr Radio." Und dann klingt der
schneidige Geburtstagsmarsch durch das Zim¬
mer. „Gerade wie der Düppeler Schanzen-
Marsch!" ruft sie, „den hat mein Vater immer
früher gepfiffen, und der ist beim Sturm auf
die Schanzen dabei gewesen." Sie singt die
Melodie und die Worte oeZ Marsches frisch
herunter.

Der Pfarrer und der Bürgermeister nähern
sich ihr freundlich herablassend, schütteln ihr
herzlich die Hand und geben den Glückwünschen
damit den geistlichen und amtlichen Nachdruck.
Großmutter Lewhart begrüßt sie: „Das ist
aber schön, daß ihr auch einmal gekommen
seid. Dafür dürft ihr auch mitfeiern. Setzt
euch zuerst einmal ein wenig zu mir ." Und
dann erzählt sie, sprudelnd und anschaulich,
von früheren Zeiten, aus ihrem Leben, von
Glück und Unheil; ihren Einsegnungsspruch,
den Trauungsspruch und auch den Begräbnis¬
spruch ihres Mannes spricht sie fließend daher,
Liederstrophen aus dem Gesangbuck) singt sie
ihnen vor.

„Wißt ihr auch, was ich am liebsten singe?'
Sie beginnt:

Dann wirst du wie auf bunten Au'n
Durchs Pilgerleben geh'n.
Dann kannst du sonder Furcht und Grau 'n
Dem Tod ins Auge seh'n.
Dann wird die Sichel und der Pflug
In deiner Hand so leicht.
Dann singest du beim Wasserkrug,
Als wär' dir Wein gereicht.
Helle Stimmen ertönen vor dem Haus. Da

steht die alte Großmutter schnell auf und sagt:
„Nun habe ich keine Zeit mehr für euch. Meine
Leute sind da."

Als Großmutter hinaustritt , steht die mun¬
tere Schuljugend des Ortes , von den Kleinsten
bis zu den Größten, im Halbkreis vor der Tür
des Festhauses angetreten. Sie sind alle fest¬
lick gekleidet und tragen Blumen in ihren
Händen. Der junge Lehrer, der vor ihnen steht,
reißt ihre Blicke auf seine erhobene Hand, ein
voller Dankchoral quillt aus ihren morgen¬
frischen Kehlen.

„Das war schön", sagt die alte Großmutter,
als der letzte Akkord feierlich in der blauen
Luft verströmt. „Aber heute möchte ich mal
etwas Lustigeres hören. Wißt ihr, so wie der
Duppeler-Schauzen-Marsch, den kennt ihr doch.
Täteräteteräterätcrätätätätä ." Sie singt und
dirigiert dazu.

„Gewiß, so etwas können wir auch", lächelt
der Lehrer, da schmettern sic es hinaus, das
Lwd vom Jäger aus der Kurpfalz. Es fliegt
dahin wie ein wildes Pferd . Man Hort das Roß

Von Wilhelm Peter
traben, das Waldhorn blasen, die grünen
Wipfel rauschen. Großmutter hüpft und tän¬
zelt dazu, als wäre sie selber der schneidige
Jägersmann , der in den Wald hinausreitet.

„Bravo ! Bravo !" klatscht sie in die Hände,
als die Kinder mit strahlenden Augen enden.
„Und nun will ich euch auch einmal etwas
Lustiges Vorsingen", sagt sie, „hört fein zu."
Mit ihrer altersschwachen, aber doch noch kla¬
ren Stimme singt sie.

„Als wir achtzehnhundertsiebzigsind nach
Frankreich einmarschiert, hat Napoljum mit
Petroljum seine Stiefel eingeschmiert."

Jede neue Zeile drückt eine weitere
schnurrige Begebenheit aus , die von den zu¬
hörenden Kindern mit schallendem Gelächter
ausgenommen wird. Sie schlurft ins Haus und
trägt einen Karton unter dem Arm, als sie
wiederkommt. Mit ihm schreitet sie an den
Kindern vorüber und gibt jedem ein Stück
Schokolade. Wie sie vor dem Lehrer steht, sagt
sie: „Und du kriegst zwei Stücke, weil du so
schön gesungen hast."

Sie stellt den leeren Karton auf die Treppe
und ruft den Mädchen zu: „Macht den Kreis
zu, wir wollen spielen." Die Mädchen nehmen
ihre Blumen und stecken sie der alten Groß¬
mutter ins eisgraue Haar, sie soll genau so
aussehen, wie auf dem Bild in der Zeitung.

„Dornröschen war ein schönes Kind, schönes
Kind, schönes Kind!"

Die Kinder kreisen singend und tanzend um
das neunzigjährige Dornröschen, das, von der
bösen Fee verwunschen, hinter der Dornenhecke

schläft, bis der schmucke Königssohn es küssend
erlöst. Die alte Großmutter kennt dieses Spiel
aus ihrer Jugend noch, und sie spielt mit den
Kindern, als wäre sie selber noch ein Kind.
Nach den langen, langen Jahren tritt sie wie¬
der in den frohen, spielenden Kreis der Kinder
zurück. So rundet sich alles Leben schön zum
Kreis, am Ende steht immer wieder der An¬
fang. Den Kindern ist sie Gespielin, und die
Kinder sind ihre Freunde, mögen auch die
vielen Gäste und Ehrengäste drinnen im Hause
auf sie warten, um ihren neunzigsten Geburts¬
tag zu feiern.

„Ziehet durch, ziehet durch, zieht durch die
goldne Gasse!"

Feierlich und blumengeschmücktwird die
alte Großmutter Lewhart von den Kindern
durch die goldne Gasse der Kindheit geführt.

„Es war ein schöner Geburtstag , der schönste
in meinem Leben", sagt Großmutter abends,
als die Kinder heimgehen und sie müde und
abgespannt vom Spiel zu Bett geht. Im Schlaf
lächelt sie noch wie ein Kind, sie sieht aus wie
ein Kind, die Runzeln sind aus dem Gesicht
verschwunden, es ist glatt und jugendfrisch ge¬
worden. Schlingt sie im Traum noch immer
den Reigen mit den glücklichen und singenden
Kindern?

Als ihre Angehörigen vor dem Schlafen¬
gehen noch einmal nach ihr sehen, liegt sie
immer noch mit diesem kindlichen Lächeln.
Aber ihr Atem geht nicht mehr. Ihr Gesicht
ist kalt geworden. Die alte Großmutter Lew-
bar. spielt und tanzt bereits mit den Engeln
auf der schönen, bunten Himmelswiese, woher
sie an demselben Tage vor neunzig Jahren auf
oie Welt kan^

Die Bregen / Line heitere Erzählung von Karl Burkert
Der Breitmoser hat das Zeitliche gesegnet.

Sein Hof ist der größte im Kirchsprengel, und
Gelt hat er auch einen hübschen Batzen auf
der Kasse liegen. Da gibt es natürlich eine
schöne Leich'. Der Gottesacker, die Kirche sind
dick voller Leut'. Dem Breitmoser will ein
jedes die letzte Ehr' erweisen. Und hernach im
Wirtshaus sind es schier noch mehr.

Der Breitmoser hat sich das auch gar nicht
anders gedacht. Weil er aber doch haben wollt',
daß man auch, wenn er schon unter dem Erd¬
boden, noch Gutes von ihm redet, hat er letzt¬
willig für einen gehörigen Leichtrunk gesorgt.
Auf den Kopf kommen zwei Maßen Bier , und
was die Leichbrezen anbelangt, da gibt es
überhaupt keine Vorschrift. Da kann ein jedes
zu sich nehmen, soviel es vertragen kann.

Die Leichbrezen sind beim Schlatterbeck an¬
gedingt gewesen. Der hat aus dem halben Sack
Mehl, den ihm die Breitmoserin ins Haus
geschafft, was zu machen verstanden. Fünf
Kretzen voll hat es gegeben, und nur nobel sind
sie ausgefallen.

Die Brezen sind nicht zu rösch, sind nicht zu
Und. Sie taugen für ein Maul voller gesunder
Zähne nicht schlechter als für die alten Weiber,
denen nur noch ein paar krumme Storren
heransschauen. Und weil sie der Schlatterbeck
außerdem mit Zuckerwasser bestrichen hat,
haben sie einen Glanz, der einen schon von
aller Weiten in die Augen sticht.

Solche Brezen — man braucht das nicht
extra zu sagen — finden ihren Liebhaber.
Alles langt fleißig darnach. Aber soviel, wie
vorhanden sind, lasten sich so leicht nicht um¬
bringen. Die Brotkörbe auf allen den Wirts¬
tischen stehen immer wieder vollgehäuft da.

Der Dachsbauer ist ja grad kein Freund
von solchem Larifari . Ein kälberner Braten
oder ein Trumm Rauchfleisch ist ihm allemal
lieber. Aber dieweil die Sach' nun einmal da
rst und weil es heut nichts kostet, verleugnet
er für diesmal seine Natur . Immer wieder
gibt er sich einen Stoß , und schon ein halbes
Dutzend von den appetitlichen Brezen hat er
bezwungen.

Der Dachsbauer denkt aber auch daran, wem
er solche Guttat verdankt. Darum bringt er
jetzt die Red' auf den Heimgegangenen Breit¬
moser. Er lobt sein Winterfeld, das halt wie¬
der das schönste in der ganzen Flur ist. Er
lobt seine Ochsen und Röster und alles, was in
einem solchen Fall , vom Bauern her gesehen,
gelobt werden kann. Das andere, den christ¬
lichen Wandel und so, das hat der Pfarrer
bereits besorgt. Da drüber braucht man also
nichts weiter zu sagen.

Dem Dachsbauern ist gut zuhören. Er weiß
seine Worte zu setzen. Auch die Grünbaum¬
wirtin , so notwendig sie es hat mit all den
Gästen, bleibt hin und wieder einen Augen¬
blick oben an der Tafel stehen, wo der Dachs¬
bauer seinen Platz hat und lost ihm ein
wenig zu.

„Und Euern Parasol habt Ihr halt auch
wieder bei Euch, Dachsbauer!" sagt jetzt die
Wirtin , und sie meint den großmächtigen
Regenschirm, den er da zwischen die Beine
zwickt.

„Allweil Hab ich ihn dabei", erwidert der
Tachsbauer. „Gut ist gut und besser ist besser."

Die Wirtin kennt das und die anderen, die
iw hernmsitzen, kennen es auch. Ohne seinen
Parasol geht der Dachsbauer auf keinen Leich-
lrunk. Mag das Wetter sein wie es will. Es

ist eine von seinen Besonderheiten. Kein
Mensch sucht etwas dahinter. Ein jedes Kind
kennt diesen Parasol . Er ist keiner von den
neuesten mehr, nein. Die Dachsbäuerin hat
schon öfters behauptet, es wär ' eine Helle
Schand'. Der Dachsbauer kehrte sich daran
nicht. Der Parasol wär' ihm noch lang nicht
feil, sagte er jedesmal. Er sei noch von seinem
Vater selig und wär' hübsch geräumig. Akkurat,
wie er ihn haben müßt'. Solch einen neumodi¬
schen, wo kaum ein kleines Kind drunter trocke¬
nen Leibes bliebe, einen solchen könne er für
sich nicht brauchen.

„Aber ich mein', es müßt' Euch doch un¬
kommod sein", sagt die Wirtin jetzt wieder,
„wenn Ihr den Parasol fort und fort zwischen
den Füßen heben müßt. — Schaut, stellt ihn
dort in das Eck. Meine Wirtschaft verliert
nichts, und wegkommen tut er auch nicht."

„Laßt es gut sein, Grünbaumwirtin ", sagt
darauf der Dachsbauer. „Ich bin gar vergeß¬
lich. Sobald ich mein Regendach aus der Hand
geb', bleibt es mir stehen."

„Dann soll mir 's auch recht sein. Hab's bloß
gut gemeint!" sagt die Wirtin . Dann sieht sie
wieder nach den Gästen.

Der Dachsbauer aber fährt fort in seinem
Diskurs . Wieder kr-unnt er auf den Breitmoser.
Diesmal lobt er seinen Klee und seine Sau¬
bohnen. Dazwischen linst er immer wieder nach
den schönen Brezen hin. Jetzt langt er sich
wieder eine heraus . Er kann ja schon lange
kcine mehr hinunterzwingen, aber das braucht
es auch nicht. Der Dachsbauer hockt nicht um¬
sonst da droben an der Tafel, wo einer die
Ellbogen hübsch frei hat. Er weiß sich schon
zu helfen.

Und so verstreicht die Zeit, es geht schon stark
auf den Abend. Draußen zieht langsam ein
Wetter auf, und mit einem fängt ein Donner
an zu rumpeln.

Da möchte nun ein jedes schauen, daß es
noch heimkommt, bevor es losbricht. Und in
der Wirtsstube richtet sich auf einmal alles,
was noch da ist, zvm Fortgehen. Auch der
Dachsbauer. Sein Bier hat er jetzt getrunken
und er macht nicht gern den Letzten. Das ge¬
ziemt sich nicht für einen großen Bauern . Er
will kein schlechtes Beispiel geben.

„Du hast es halt wieder erraten , Dachs¬
bauer, mit deinem Regendach", sagt einer zu
ihm, wie sie schon unter der Wirtstür sind.
„Mag's kommen wie's will, dir kann's nichts
anhoben."

„Ja , ja", sagt der Tuchsbauer und denkt sich
nichts Böses dabei. Das Bier , die zwei Maßen,
ist ihm ein wenig rn den Kopf gestiegen. Mehr
als zwei Halbe, wenn es aus seinem eigenen
Geldbeutel geht, ist er nicht gewohnt.

„Da, schau, kannst ihn gleich brauchen!"
sagt ein anderer draußen auf der Hausstaffel.
Denn jetzt fallen gerade die ersten Tropfen und
keine kleinen.

Der Dachsbauer läßt sich das nicht zweimal
sogen.

Aber dann gibt es auf einmal ein höllmen-
tisches Gelächter. Brezen regnet es, lauter
Brezen. Nach allen Seiten hurgeln sie die
Staffel hinunter.

Der Dachsbauer meint, ihn müßt' auf der
Stelle der Donner erschlagen. Unter seinem
Regendach knickt er ganz zusammen. Jesses, die
Brezen! Die Brezen hat er wahrhaft völlig
vergessen gehabt!

Als Großmutter nicht kam
Bon Else Gotsmann

Wenn wir rückwärts blicken und uns der
ersten Kindheitseindrücke zu erinnern ver»
mögen, welch reiche, traumhafte Welt tut
sich dann auf. eine Welt, in der jeder Gegen-
stand als lebendiges Ding sein Leben führt.

Meine erste Erinnerung reicht in das dritte
Lebensjahr zurück. Ich wollte eine Tür öff¬
nen. aber da war ein Tuch an der Tür¬
klinke aufgehängt und ich konnte sie nur mit
Mühe Niederdrücken und so hinausgelangen.

Da war auch die Großmutter , die immer
still und ein wenig müde umherging, aus
mich achtgab und mir wehrte, wenn es nötig
war . Aber meist saß sie ruhig vor dem Haus
oder im Garten in der Sonne ; sie war gleich¬
sam ein Stück meiner kleinen Welt, wie die
Bank unter den Obstbäumen und die stei¬
gende Straße , die an ihnen vorbeiführte.

Aber eines Morgens kam die Großmutter
nicht und ich vermißte sie; ich begann sie zu
suchen —. gewiß war sie noch gar nicht auf¬
gestanden. Behutsam . Stufe um Stufe stieg
ich die Treppe zu ihrem Schlafzimmer hin¬
aus. alles war still und ich trat zögernd
ein. Endlich, welche Freude : ich hatte Groß-
mutter gefunden: sie lag wirklich noch im
Bett und schlief, ganz deutlich sah ich ihr
Gesicht, wenn ich mich aus die Zehenspitzen
stellte. Es lag fonngebräunt und saltig in
den Kissen, als ob es aus Ton geformt wäre.

..Großmutter ' , rief ich leise, ..stehe auf !'
— Aber Großmutter rührte sich nicht und
alles blieb still. Ich war dem Weinen nahe.
Warum sagte sie gar nichts zu mir . sie wa^
doch meine  Großmutter!

Nun fiel mir ein. daß ich am Tage zuvor
unfolgsam gewesen war und darum wohl
gab mir die Großmutter keine Antwort und
hatte mich nicht mehr lieb. Ich dachte dar¬
an . daß ich ihr schöne Blumen aus dem
Garten bringen könnte, dann stand sie gewiß
auf und spielte mit mir.

Vorsichtig und leise stieg ich die Treppe
wieder hinunter und pflückte im Garten die
schönen Astern, weiße, rötliche und violette
Blumensterne . wobei ich mir große Müh«
gab. daß sie nicht zu kurzstielig abbrachen
wie es sonst oft geschehen war.

Wie ich gerade so viele gepflückt hatte , als
ich in den Händen halten konnte, kam meine
Tante zu mir in den Garten und jetzt er¬
innerte ich mich schuldbewußt, daß man mir
verboten hatte . Astern abzupslücken. Aber
Tante sah aus . als ob ihre Gedanken wo¬
anders wären und fragte nur so nebenbei,
für wen ich denn die Blumen gepflückt habe.
Da erzählte ich ihr alles von Großmutter,
sie nickte freundlich und gerührt : ..Ja . frei¬
lich, du darfst sic Großmutter bringen . Kind.'

Nun war alles gut und mit beruhigtem
Gewissen trug ich die Blumen ins Haus und
hinauf zur Großmutter . Sie schlief immer
noch genau so wie vorher , aber jetzt würde
sie bald auswachen und versöhnt sein, wenn
sie alle die wunderschönen Blumen von mir
bekäme, würde ausstehen und wieder, wie
alle die Tage zuvor, bei mir sein. ..Sieh was
ich dir bringe", rief ich laut . ..einen ganz
großen Strauß ." Aber Großmutter sah die
Blumen nicht einmal an . Nun zerrte ich
ein wenig an ihrer Decke, — umsonst. Alles
blieb still und ich fürchtete mich ein wenig;
da versprach ich ihr. daß ich immer lieb sein
und nie wieder mit Steinen werfen werde
und legte verzweifelt, als wieder keine Ant¬
wort kam. meinen frischen Strauß aus ihr
weißes Kisten. Und nun würde ich immer
mehr dazu holen, bis Großmutter ganz mit
Blumen bedeckt sein würde.

Alle Blumen im Garten pflückte ich ab;
immer so viele als ich mit beiden Händen
tragen konnte, brachte ich zur Großmutter an
das Bett und schmückte es damit . Niemand
wehrte mir . Mutter und Tante hatten ver¬
weinte Augen und Onkel mar lehr ernst.
Biele Leute kamen brachten auch Blumen
und sprachen mit gedämpfter Stimme . Nie¬
mand beachtete das kleine Mädchen das
immer treppauf , treppab lies und Blumen
schleppte, nur Mutter nickte mir zu.

Endlich stand keine einzige Blüte mehr im
ganzen Garten , da fetzte ich mich auf die
Gartenbank in die Sonne . Etwas war nun
anders geworden, was ich nicht verstand;
es war nicht deshalb weil ich mit Steinen
geworfen hatte am Tag zuvor, io lange war
Großmutter mir nie bös? gewesen. Sie ge-
hörte nicht mehr zu mir und würde nie mehr
mit mir spielen. Sie hatte ein fremdes Ge¬
sicht bekommen, ein schönes, kühles Gesicht
mit scharfen Zügen und ich war sehr traurig.

Und doch war ich auch stolz ans jene an¬
dere. die oben so still in den Kisten lag und
viele Besuche an ihrem Bett bekam die ihr
Blumen brachten. Alles drehte sich setzt um
Großmutter , die früher so still umher-
gegangen war . alle wollten sie sehen.

Tie Welt hatte sich plötzlich verändert;
sie war nicht mehr ganz so nahe und ver¬
traut und ich fürchtete mich davor , daß ich
vielleicht alles, was ich jetzt liebte und was
zu mir gehörte, einmal verlieren müßte, weil
es ein solch fremdes Gesicht bekommen könnte.

Herausaeaeben
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Mus dem
DL Sichrer und Reichskanzler k>at den Medizinal-

rat Dr . G r a n er , Amtsarzt beim Staatlichen Ge¬
sundheitsamt Heilbronn , zum Obermedizinalrat er¬
nannt.

Der Innenminister bat im Namen üeS deutschen
Volkes Lch Kanzleiassistentin Dollmann  beim
Oberamt Neckarsulm aus ibren Antrag in den Ruhe¬
stand versetzt.

Der Reichsminister der Justiz bat den Rechnunas-
rat Botu  8 bei dem Amtsgericht Aalen zum
Jnltizoberinsvektor der NBclGr . L 4 t> S bei vielem
Gericht ernannt

Der OberlandeSgerichtsvrSsidcnt bat den Vermal-
tungsinsvektor Engel  bei dem Strakaeflingnis
Schwab. Sall , z. Kt. Hilfsnotar In Pfedclbach. mit
seinem Einvcrsttindnis als Snstizinlvcktor an bas
Amtsgericht Stuttgart I versetzt.

Der Notar Dr . Gottbilf Lutz ln Tuttlingen bat
i"in Amt niedergelegt.

Im Bereich ocr Neichsbabndirektion Stuttgart sind
l - Relchsbabnoberinchektoren Schrcuer.  Vor¬
steher der Güterabfertigung Gövvingcn . nach Stutt¬
gart Sbf . als Vorsteher der Güterabsertiaung , Lenk
in Stuttgart lNeichsbabndirektlonl nach Ulm (Güter-
abfertigungs . der techn. Reichsbabnobcrinlvektor
Wahl  in Crailsheim (Bahnbetriebswerks nach
Stuttgart Sbf. als Vorsteher des Bahnbetriebs-
wagcnwerks. die techn. Rcichsbakminivcktoren Got -
tula  in Aalen (Bahnbetriebswerks nach Crails¬
heim als Vorsteher des Bahnbetriebswerks und Karl
Schmid in Plochinacu (Nahnmeistercls nach Mm
(Betriebsamts versetzt worden.

Der Landcsbischokbat die Piarreien Ovvenwciler.
Dek. Backnang, dem Pfarrer Hermann  in Vor-
bachzimmcrn. Dek. WeikcrSbcim. Rommelsbach. Dek.
Tübingen , dem Psarrcr Schmidt  in Talbcim.
Dek. Tübingen , und EnzkMterle . Dek. Neuenbürg,
dem Pfarrverwescr Ncinbold Mildenberaer
daselbst übertragen.

Dienkerlcdlgunge«
Bei der Mtnistcrialabtcilnng für die Bolksuvulea

in Stuttgart , Königstratze 44. ist eine freie Ober«
sckretärstelleder Besoldnngsgruvve ^ 8 »s sofort mit
einem Verwaltnngs - oder Notariatsvraktikanten zu
besetzen Bcwerbuugssr 'st 10 Tage.

Die Bewerber um die NevicrförstcrstcUcn Kirchen
beim Sorstamt Mochental, Schuüenried beim Sorsl-
amt Schuüenried. haben sich binnen zehn Tagen au!
dem Dienstweg bei der Sorstdirektion , i, melden

der Erstellung der neuen Sprungschanze auf
dem Sommerberg begonnen; bis auf weiteres
werden dort täglich Steinsprengungen vor¬
genommen. Der Neubau der 1800 Meter lan¬
gen und fünf Meter breiten Straße zur
Hochwiese, wo das Fliegerlazarett zu stehen
kommt, wurde jetzt ebenfalls durch die Stadt¬
gemeinde zur Vergebung ausgeschrieben.
Neben etwa 10 OM Kubikmeter Erd - und Fels-
aushuü sind annähernd 1800 Kubikmeter
Sandsteinmauerwerk anszuführen, ferner
10 000 Quadratmeter Mutterbodenandeckung,
Setzen von 3800 Meter Granitrandsteinen
und 400 Stück Sicherheitssteine usw. Für-
wahr eine große Arbeitsvergebung der Stadt-
gemeinüe.

Mit einem Schulungskurs wurde am Frei¬
tag abend im Zeichensaal der Wilhelmschule
die Wiuterarbcit der NSDAP und ihrer
Gliederungen begonnen. Kreisschulungsleiter
Pg . Schilling - Liebenzell hielt vor einer
großen Zuhörerschaft, die sich aus den Zellen-
leitcrn, Blockleitern, Blockhelfern, Führern
und Unterführern der Gliederungen sowie
Waltern und Warten der angeschlossenen Ver¬
bände zusammensetzte, einen biologischen Vor¬
trag über die Grundfragen der nationalsozia¬
listischen Weltanschauung. Die ungemein
interessanten und leicht verständlich vorge¬
tragenen Ausführungen des Redners fanden
lebhaften Beifall.

Die Kirchweih macht sich auch in Wildbad
bemerkbar. Die städtische Mosterei hat Hoch¬
betrieb; es muß über die normale Arbeitszeit

hinaus gearbeitet werden, um alle diejenigen
zu befriedigen, die ihren Most noch vor der
Kirchweih im Keller haben wollen. Die
Frauen und Mütter backen Kuchen, denn was
wäre die „Kirwe" ohne Kuchen und ohne
süßen Most und neuen Wein. Der allge¬
meine Gang der Wildbader am Kirchweih¬
sonntag und -Montag war in den früheren
Jahren ein Besuch der Gaststätten in den
Nachbargemeinden. Zum Teil ist das heute
anders geworden; da nun auch den Tanz¬
lustigen in Wildbad selbst Gelegenheit geboten
ist, das Tanzbein zu schwingen. — In der
Neuen Trinkhalle spielt am Sonntag nach¬
mittag die Kapelle der Politischen Leiter.

Nagold, 16. Okt. Der 19 Jahre alte Ernst
Zahn aus Fünfbronn stahl vor einigen Tagen
in einem hiesigen Gasthof 20 RM . Er hatte
die Frechheit, den bestohlenen Wirt einige
Tage hernach wieder zu besuchen, wobei er er¬
kannt wurde. Er versuchte durchzubrennen,
konnte aber beim Stadtacker eingeholt und der
Gendarmerie übergeben werden. Der Bursche
wurde erst vor einem Vierteljahr aus dem Ge¬
fängnis in Mannheim entlassen.

Pforzheim, 15. Oktober. (Spielmit der
Tränengaspistole .) Ein zwölfjähriger
Knabe schoß einen anderen mit einer Tränen¬
gaspistole in das Genick.  Der Angcschossene
trug eine zwei Zentimeter lange Wunde und
Verbrennungen am Hals davon, so daß er sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Gegenwärtig läuft eine Großwerbung für
dasDeutscheFrauenwerk.  Es wurde
verschiedentlich die Feststellung gemacht, daß
gleichzeitig von Haus zu Haus das Evange¬
lische Fräuenwerk eine Werbung durchführt.
Wir weisen alle Frauen nachdrücklich darauf
hin, daß dieses Evangelische Frauenwerk ab¬
solut nichts mit dem Deutschen Frauenwerk
zu tun hat . Das Evangelische Frauenwerk ist
eine konfessionelle Sache, während das
Deutsche Frauenwerk jede  deutsche
Frau,  ganz gleich, wo sie steht, welcher Kon¬
fession sie ist, aufrust zur Mitarbeit am Werk
des Führers , zum Mithelfen in einer Zeit,
wo alle billigen Kräfte helfen.

a/s,

Heuer fällt das Fest des Weines und
Kirchweih zeitlich auf einen Tag. Beide Feste
haben zueinander Beziehungen. Kirwe, das
alte schwäbische Volksfest, läßt sich ohne Wein
nicht denken. Unsere Altvordern waren sicher
auch davon überzeugt, denn wir wissen aus
Schilderungen und zeitgenössischen Darstel¬
lungen, daß gerade an Kirwe dem edlen
Rebensaft mehr zugesprochen wurde wie zu
anderen Zeiten. Der Volksmund sagt denn
auch nicht mit Unrecht, daß Kirwe eben im
Jahr einmal ist und man da schon dabei sein
soll. Wo über diese Tage etwas geboten ist.
Wo die Tanzmusik lustig aufspielt und man
nach bewährt schwäbischer Art gut Essen und
Trinken bekommt, das sagen die gestrigen und
heutigen Anzeigen im „Enztäler ".

Das Ergebnis der Eintopfspende im Grotz-
krcis Calw. Am ersten Eintopfsonntag des
WHW 1937/38 sind im Großkreis Calw der
NSDAP 7641,63 RM . Spenden von den Poli¬
tischen Leitern gesammelt worden.

Ausklang der Kurzeit. Mit dem 15. Ok¬
tober hat nun auch die Nachkurzeit ihr Ende
gefunden. Es hat sich erwiesen, daß die Ein¬
führung einer solchen seitens der Staatlichen
Badvcrwaltung eine Notwendigkeit war. Die
täglichen Konzerte des kleinen Orchesters fan¬
den stets dankbare Zuhörer ; ebenso waren
die Veranstaltungen im Kursaal, wie der
Kleinkunstabend und die Tonfilmvorführun-
geu, gut besucht. Die hier weilenden Gäste,
deren Zahl immer noch eine recht beachtliche
ist, waren über die von der Staat !. Bad-
terwaltimg in der Nachkurzeit gebotene Un¬

terhaltung angenehm berührt und bedauern
lebhaft, daß Liese mit der Tonfilmvorführung
am Freitag nun beendet ist.

Die Arbeitslosigkeit, die in früheren Jah¬
ren bald nach Schluß der Kurzeit in Wildbad
einsetzte, wird sich wohl nicht wiederholen.
Dafür sorgen die Bauvorhaben, die bereits in
Angriff genommen wurden oder in nächster
Zeit begonnen werden. Neben dem Bau des
Flisgerlazaretts , wo viele Bauhandwerker
Arbeit gefunden haben, wurde nun auch mit

herbst in wildbad
IV-

AbschiedskonzerL
Nun schweigt um uns Klaviers und Geigen Solang uns noch Musik zerstreute
Verführerische Melodie, Zur Kur —wär's nur durch ein Terzett!  —
Die froh gelockt zu Tanz und Reigen. Schien nicht ganz  tot noch Sommers Freude,
Zum letzten Male lockte sie Wenn der auch lang gesagt Valet!

Im alten Jahr ! Es schloß die Pforten
Das Kurhaus . Sonder Sang und Klang
Steh 'n da wir, so verwaist geworden;
Fürwahr solch Abschied stimmt uns bang.

Jetzt weist uns aus dem Haus, Reifriese
Und sperrt uns in die Stuben ein,
Ob keiner ihn willkommen hieße —
Er frägt nicht, ob man ruft „herein"!

Sterbenden Jahres letzte Lieder
Verhallt sind jäh im toten Saal ; —
Den Meistern, die sie gaben wieder
So trefflich, — Dank, Vieltausendmal!

Rudolf Giehrl, Lindau i. B.

Schöffengericht Neuenbürg
Neuenbürg, 16. Oktober.

Eine kostspielige Uehernachtung
In der gestrigen Tagung des Schöffen¬

gerichts wurde nur ein Fall verhandelt. Zu
verantworten hatte sich die Tochter eines
Gasthausbesitzers, der laut Anklageschrift
Kuppelei vorgeworsen wurde, indem sie im
April d. I . des geldlichen Gewinnes wegen
das gemeinsame Nächtigen eines unbekannten
Herrn mit einem jüngerert Mädchen geduldet
habe. Die bisher nicht vorbestrafte Angeklagte
bestritt entschieden ihre Schuld. An ein Vor¬
kommnis dieser Art könne sie sich, wie sie bei
ihrer Vernehmung angab, nicht erinnern.
Hingegen gab das als Zeuge vernommene
Mädchen, das mit dem unbekannten Herrn
in dem Gasthaus nächtigte, weitere Einzel¬
heiten, so daß das Gericht keinen Zweifel
hegte, daß die Uebernachtung in dem betref¬
fenden Gasthaus stattfand. Der Staatsanwalt
wies in seiner Anklagerede auf !>en durch die
eidlichen Zeugenaussagen gegebenen Tatbe¬
stand hin und beantragte wegen Kuppelei im
Sinne des Paragraphen 180 des RStG . eine
Geldstrafe von 40 RM . Das Schöffengericht
ging jedoch über den Straft utrag hinaus
und verurteilte die Angeklagte zu IM RM.
Geldstrafe, an deren Stelle im Uneinbring¬
lichkeitsfall 10 Tage Gefängnis treten. In
der Urteilsbegründung hob der Vorsitzende
hervor, daß das Gericht den eidlichen Aus¬
sagen Glauben schenkte und die Straftat der
Angeklagten eine strenge Sühne verlange.
Das Urteil soll in der Oeffentlichkeit ab¬
schreckend wirken, es dürfe nicht geduldet
werden, daß der Schwarzwald durch solche

unsauberen Machenschaften in Verruf komme.
Da die Angeklagte noch nicht vorbestraft war,
wurden ihr bei der Strafzumessung mildernde
Umstände zirgebilligt.

Bernbach, 15. Okt. (Obstschau.) Letzten
Sonntag fand im hiesigen Schulsaal eine
Obstschan statt, welche von Baumwart Roth-
fuß  aufgezogen Wurde und sehr guten Be¬
such aufzuweisen hatte. Baumwart Rothfutz
eröffnete die Schau und hieß die Obstbau-
freunde und Gönner herzlich willkommen.
Auch Kreisbaumwart Scheeler aus Neuen¬
bürg sowie zahlreiche Obstbaufreunde von
Kullenmühle waren erschienen. Der Kreis¬
baumwart sprach über Zweck und Ziele einer
Obstschau, welche eigentlich Obstlohrschau zu
heißen hätte. Man konnte deutlich beobachten,
was gespritzt und gepflegt wurde. Besonders
wies er auf die Boskoop und Ananas -Renette
hin, die nicht von ungefähr kämen. Die an¬
dern sollten es endlich einsehen, Laß von un¬
seren Schwarzwaldgcmeindennicht nur schöne
Tannenzapfen, sondern auch edles Tafelobst
auf den Markt kommt. Mit Liebe zur Sache,
der richtigen Behandlung und rechtzeitiger
Schädlingsbekämpfung könne man rillen
Schwierigkeiten begegnen. Der Redner be¬
faßte sichu. a. auch mit der Bienenzucht und
bat um mehr Zusammenarbeit zwischen
Obstbauer und Bienenzüchter, da einer ins
den anderen angewiesen sei. Es sei ihm bis
heute noch keine tote Biene gezeigt worden,
die an Arsen verendet sei. Beide haben im
Sinne des Vierjahresplanes in engster Ver¬
bundenheit zum Segen des deutschen Volkes
ihren Mann zu stellen.

Die kalten Nächte, die sogar Reif mit sich
brachten, haben das Laub vieler Bäume rasch
gefärbt und immer bunter wird die Natur.
Ucberall tritt der Fuß auf raschelndes Laub.
Draußen wird eifrig gearbeitet, damit man
die Kartoffeln und Rüben vollends unter
Dach bringt . Auch die Saatarbeit schreitet
rasch voran.

Goldene Hochzeit. Der ehemalige Brief¬
träger Reiser,  geboren im Jahr 1862 in
Enztal, und seine Frau , eine geb. Hollen-
weger aus Birkenfeld, dürfen heute das seltene
Fest der Goldenen Hochzeit feiern. Reiser,
der früher von Beruf Schuhmacher war,
wurde nach seiner Militärzeit hier als Brief¬
träger angestellt und hat seinen Dienst jeder¬
zeit treu versehen. Kurz nach seiner Ver¬
setzung in den Ruhestand verlor er ein Bein
und bald darauf das andere. Er hat dieses
Mißgeschick mit Geduld ertragen. Wir wün¬
schen den Jubilaren einen ruhigen und an¬
genehmen Lebensabend!

83. Geburtstag . Gestern vollendete Frau
Münch , Bahnwärterswitwe , in bester Ge¬
sundheit ihr 83. Lebensjahr. Trotz ihres hohen
Alters geht die noch rüstige Frau tagtäglich
fleißig ihrer gewohnten Arbeit nach.

Heute abend spricht Pg . Könckamp, Kreis¬
propagandaleiter im Kreis Ealw/Neucnbürg,
im Gasthaus zum „Löwen" zu den Parteige¬
nossen und Anwärtern . — Am Wilhelmcn-
berg ist nun bereits mit den Grabarbeiten
zum Bau eines Schalthauses, das der Ge¬
meindeverband Elektrizitätswerk Teinach
dort erstellen läßt, begonnen worden. — Auch
hier werden heute und morgen die fünf ver¬
schiedenen Buchabzeichen durch Mitglieder der
Deutschen Arbeitsfront verkauft. Die Volks¬
genossen werden durch den Erwerb dieser Ab¬
zeichen auch in diesem Jahr wieder gern >gr
Scherflein zur ersten Straßensammlnng des
Winterhilfswerks beitragen. — Morgen wird
eine größere Anzahl von SA -Männern in
der Umgebung von Birkenfeld die Gelände-
sportprüsung für das SA -Sportabzcichen ob¬
legen. — Unsere Fußballer fahren nach
Grötzingen zum dortigen VsB. Wenn dieser
Neuling auch an zweitletzter Stelle der Ta¬
belle steht, so müssen unsere Stürmer sich
doch etwas besser zusammenfindenals am letz¬
ten Sonntag , wenn sie auf fremdem Platz
gegen eine gute Hintermannschaft einen Sieg
erringen wollen. — Der Turnverein empfängt
die Handballmannschaft von Bruchsal auf sei¬
nem Platz.

Am kommenden Sonntag treten wieder
eine größere Anzahl SA -Männer aus den
Kreisen Neuenbürg und Calw an, um den
letzten Teil, die Gruppe III, zum Erwerb des
SA - Sportabzeichens abzulegen. Nachdem
diese Männer im Sport und Strapazensport
und im Schießen Zeugnis über ihre Wehr-
nnd Einsatzfähigkeit abgelegt haben, werden
sie am Sonntag insbesondere ihr Können im
Geländesport unter Beweis stellen. Die Prü¬
fung findet diesmal in Birkenfeld und zwar
im Gelände nördlich der Sonnensiedlung
statt und beginnt um 9 Uhr mit einem Appell
bei der „Sonne". In sechs Stationen , die die
Prüflinge zu durchlaufen haben, werden in¬
teressante Aufgaben im Gcländesehen, im
Orientieren, in der Geländebeurteilnng, im
Beobachten und Melden, im Tarnen , im Ent¬
fernungsschätzen und in der Geländeaus¬
nützung zu lösen sein. Da ab Januar 1938
nach dem Willen des Führers das von ihm
gestiftete SA -Sportabzeichen auch solche wehr¬
fähige Volksgenossen, die nicht einer Gliede¬
rung der Partei angehörcn, erwerben können
und sollen, ist für Interessenten die Mög¬
lichkeit geboten, den Verlauf einer solchen
Prüfung zu beobachten.

Mit der bereits durchgeführten Eröffnung
des Winterhilfswerks 1937/38 durch den Füh¬
rer beginnen auch die Pfunüsammlungen. In
unserem Kreisgebiet wird die erste Pfund¬
sammlung am 20. und 21. 10. 37 durchgeführt.
Um das Ergebnis des Vorjahre ? zu übertref¬
fen und als Ausgleich für die dieses Jahr
ausfallende Reichsgeldsammelliste gilt für die¬
ses Winterhilfswerk die Parole für alle Haus¬
haltungen, die es ermöglichen können:
Jeden Monat 2 Pfund für die Sammlung!



Mus SrmKMe W den Eimelhändlec
3iel:das gute dec »e FaAgeschäft- Schlutz mtt dem Borgunwesen

Von 6suwirisckl >ktsberster k s i k I e , Stuttgart
Unter dem Titel „SAasfuna eines gesunden

Mittelstandes" veröffentlichtenwir - eitern grund¬
sätzliche Darlegnngen des silguwirtschaftsberg-
iers Neitzle. die sich mit den Ausgaben des Ein-
zewaudcts bejahten. Der nachsrebenüe Aufsatz
setzt diese Gedankengänae abschliekrend svrt.

Gehe nun der Weg zur gleichen Startbasis im
Einkauf für den Einzelhändler wie er wolle, so
ist doch festzuhalten, daß damit wohl vieles, aber
noch nicht alles erreicht ist. Tenn zur äußeren
Kampschanccmuß auch die innere Bereitschaft
kommen. Innerlich bereit für den Weg in die
Zukunft' wird der Einzelhandel aber nur daun
sein, wenn er seine schwachen Punkte ausmcrzt
und nur noch wirkliche gesunde und leistungs¬
fähige Mitglieder ins Treffen führt. Es ist des¬
halb notwendig, daß sich die Kauf- und Fachleute
im Einzelhandel zusammenfchlicßen, um eine
ElitegruPPe  zu bilden und die neue Gemein¬
schaft zu schaffen, die den Typ des Einzel¬
händlers  der Zukunft entstehen läßt. Eine
solche Gemeinschaft kann die genannte „Verbrau-
cherversvrgung" bilden, wenn sie auf folgenden
Bedingungen aufbaut:

1. Mitglied kann nur werden, wer die erforder¬
lichen persönlichen und sachlichen Voraussetzungen
bietet und gelernter Kaufmann  ist . Dazu
gehört mehr, als man gemeinhin glauben mag.
Fachmann und Kaufmann sein heißt, sein Fach
von Ciund aus zu beherrschen. Fuchs und Haie
w sein, um in allen Dingen der Branche über¬
egen Bescheid zu wissen. Das wird besonders des¬

halb notwendig sein, weil die Zukunft eine immer
stärkere Trennung des Einzelhandels in wirkliche
Fachgeschäste und kleine Verteilerstellen bringen
wird. Wenn der Einzelhändler dem Warenhaus
vorwirft, daß es Butter neben Schnürsenkeln,
Honig neben Holzpantoffeln und Wurst neben
Manschettenknöpfen verkauft, dann darf er nicht
auch in den gleichen Fehler verfallen. Er muß
deshalb danach streben, Fachgeschäft für zusam¬
mengehörige Warengruppen zu werden. Dann
kann er auch in diesen Warengattungen mehr
leisten als alle anderen llniversallüden. Dem
tüchtigen jungen Kaufmann wird ein solches
Fachgeschäft eine Lebensaufgabe bieten und seinen
Namen weit über seinen engen Kundenkreis hin¬
aus bekannt machen können. Er wird sich also
in Zukunft diesem TYP des Einzelhandels zu-
wenden, weil in Deutschlandder Bedarf an Ar¬
beitskräften stets sich erhöhen und sich die Jugend
deshalb Berufe wählen wird, die sie innerlich
befriedigen.

Daneben wird es auch in Zukunft selbstver-
stündlich noch „Lädle" der heutigen Art geben.
Auch sie sind notwendig und erfüllen eine Ausgabe
als reine Warcnverteilungsstellen. vor allem am
Rand der Großstadt und auf dem Land. Aber sie
sollen in der Hauptsache den Invaliden , Witwen
usw. Vorbehaltenbleiben, die zwar ihre Lebens¬
aufgabe erfüllt haben, sich aber noch einen Unter¬
halt oder Nebenverdienst verschossen wollen oder
müssen. Doch sei in diesem Zusammenhang dar¬
auf hingewiesen, daß in Zukunft diese Art von
Nebenverdienst nicht mehr ein Zwang aus Not,
sondern eine freiwillige Arbeit der Invaliden,
Witwen usw. werden wird. Denn der national¬
sozialistische Staat wird unter allen Umständen
auch den Punkt des Parteiprogramms erfüllen,
der eine gesicherte Mtersversorgung für das ganze
Volk und eine genügende Unterstützungfür alle
vorsieht, die in ihrer Arbeit und damit im Dienst
an der Gesamtheit Schaden genommen haben. Wer
dann trotzdem weiter Mitarbeiten will oder kann,
dem werden die Warenverteilungsstellensreigehal-
ten. So werden sich die zwei Typen des Einzel¬
handels ln der Zukunft immer mehr heraus-
gestalten.

Deshalb der Ruf zum Fachgeschäft  an
die jungen Kaufleute, die ihr Handwerk verstehen
und fähig sind. Hervorragendeszu leisten, deshalb
die Bedingung der Fachkenntnisse und des erlern¬
ten Kaufmannsberufes sür die Mitglieder der
neuen Gemeinschaft.

2. Mitglied kann nur sein, wer finanziell
gesunde Verhältnisse  Nachweisen kann,
,das heißt der, in dessen Geschäft die fremden und
die eigenen Mittel in einem angemessenen Ver¬
hältnis stehen, so daß nicht die Gefahr der Ab¬
hängigkeit von anderen gegeben ist.

Kampf dem Borgunwefen
3. Die dritte Voraussetzung sür die Mitglied¬

schaft besteht darin , daß der Einzelhändler seine
Pflichten dem Staat , der Gefolgschaft und den
Lieferanten gegenüber erfüllt. Steuersäumige kön¬
nen keine neue Gemeinschaft aufbauen, ebenso¬
wenig unsoziale Elemente. Und auch „Kaufleute",
die vom Betriebskapital ihrer Lieferanten leben,
sind nicht der Typ der Zukunft. Wer ein säumiger
Zahler ist, wer Rechnungen unerledigt liegen läßt
und sein Geschäft auf Schulden an seine Liefe¬
ranten aufbaut, verdient nicht den Ehrentitel
Kaufmann. Ueber drei Milliarden Kredite wer¬
den heute noch in unserer Volkswirtschaftin An¬
spruch genommen, weil die Wirtschaftsmoral noch
nicht alle Einflüsse der Vergangenheit abgestreist
hat. Drei Milliarden Mark werden benötigt,
weil Schuldner nicht pünktlich bezahlen, weil
manchem das Borgen näher  steht , als die
saubere Kalkulation usw.

Mit diesem Unfug muß endlich Schluß gemacht
werden, wir können  es uns nicht mehr leisten,
so leichtsinnig mit unseren Geldern umzugehen.
Deshalb müssen wir jedem den Kampf ansagen,
der dieses Borgunwesen noch mitmacht, sei es
auch nur, daß er aus Gutmütigkeit anschreibt
und deshalb selbst bei seinen Lieferanten in der
Tinte sitzt. Damit kann man sein Geschäft nicht
ordnungsmäßig führen und erfüllt nicht die Vor¬
aussetzungen, die an den Einzelhändler gestellt
werden müssen.

Allerdings wird eine saubere Kalkulation dem
Einzelhändler in Zukunft auch von der anderen
Seite her erleichtert werden müssen. Er wird
die Möglichkeit haben, über den Großeinkauf seine
Waren billiger und gut  zu beziehen, und
damit wiederum seinen Verbrauchern beste
Qualität zu engsten Preisen  anzubie¬
ten. Wenn er aber seinen Kunden nur noch erst¬
klassige Waren zu besten Bedingungen liefert,
dann wird er nicht mehr darauf angewiesen sein,
mschreiben zu lassen, nur weil die liebe Konkur¬
renz dasselbe tut . Wer Qualität gibt, hat ein
Recht, sofortige Bezahlung zu verlangen. W wird

deshalb ein Gesetz' der neuen Gemeinschaft sein,
das Borgunwesen mit vereinter Kraft abzuschaf¬
fen, um die Hausfrauen zu erziehen und damit
sowohl den Händler wie den Lieferanten von
einer unnötigen Bindung ihrer Mittel zu be¬
freien.

Ausschaltung des Schunds
Bietet der Großeinkauf dem Einzelhändler so

Vorteile, dann legt er ihm auch Pflichten auf.
Durch das Gewicht des gemeinsamen- Einkaufs,
der nur über Waren bester Qualität und solider
Preisstellung erfolgen kann, muß der Einzelhan¬
del zugleich die Produktion dazu erziehen, keine
Sch und wäre mehr herzu stellen  und
auf jede unnötige Verteuerung zu verzichten, die
sich in einem übersteigerten Modetempo, in über¬
flüssiger Verpackung usw. seither niedergeschlagen
hat. Der Einzelhandel wird als Großkünde eine
größere Macht haben als seither in der Zersplit¬
terung, es muß deshalb von ihm verlangt wer¬
den, daß er diese Macht im Dienste der Volks¬
wirtschaft einsetzt.

4. Hat der Händler auf diese Weise gut und
billig eingekauft, dann wird er — und das ist
die vierte Vorbedingung für die Mitgliedschaft bei
der Verbraucherversorgung— dieinnereund
äußere AusgeHaltung seines Ladens
nach dem Maß der höchsten Anforderung ausrich-
ten müssen. Die Ware muß tadellos gelagert, be¬
handelt sowie sauber und praktisch seilgcboten
werden. Es bedeutet einen Verstoß gegen die
Pflichten eines Kaufmanns, wenn er durch
schlechte und unsachgemäße Lagerung Ware ver¬
derben läßt und damit Güter dem Verbraucher
entzieht. Der Käse hat eben »'chts auf der Scho¬
kolade unc>die Vutter mchls auf dem Sauertraut¬
faß zu tun. Auch entspricht es nicht dem Ideal
eines Fachgeschäftes, wenn die Schaufenster ver-
schmiert, der Ladentisch schmutzig und die Schürze
des Verkäufers bekleckert ist.

Abgesehen jedoch von der primitiven Forde¬
rung der Reinlichkeit und Sauberkeit, erfüllt der
Händler mit der sachgemäßen Ausgestaltung sei¬
nes Lagers und seines Ladens auch volkswirt¬
schaftliche Pflichten. Ordnungsgemäße
Aufbewahrung der Vorräte  bedeutet
Unterstützung des Kampfes gegen den Verderb,
und sauberes, sowie appetitliches Festhalten der
Waren kommt einer Stärkung der Unabhängig¬
keit des Händlers gleich. Wenn nämlich der Händ¬
ler jede von ihm vertriebene Ware in tadelloser
Aufmachung anbietet, dann wird er nicht mehr
allein auf die Führung von Markenartikeln an¬
gewiesen sein, um so mehr, als er in der Zukunft
mit seinem Namen Gewähr für die
Güte jeder seiner Waren bieten  soll.

Das aber unterstützt die Bewegungsfreiheit des
Händlers, der vom bloßen Verteiler von
Markenartikeln mit festen Span-
nen zum Händler von Waren  wird , die
den Charakter seines Ladens in der Leistung und

im Preis tragen. Das ist ja auch ein Grund sür
die Vorbedingungen zur Mitgliedschaft der neuen
Gemeinschaft: dem Händler so viel Fachkenntnisse
und Können beizubringen, daß der Name seines
Geschäftes mehr wiegt als die Bezeichnung irgend¬
eines Artikels. Der Verbraucher muß schließlich
sagen können: wenn ich zum Händler X. gehe,
dann ist es gleichgültig, welches Erzeugnis ich
nehme, er führt ja nur gute Qualität , ob die
Ware bombastisch eingepackt oder vom Händler
einfach und sauber eiugeschlagen ist. Und erst
wenn der Name des Verkäufers bzw. Kaufmannes
wichtiger ist als hochtrabende Reklame, werden
wir den Typ des neuen Händlers geschaffen haben,
der mit einem bloßen Warenverteiler nichts mehr
zu tun hat. Dann werden auch die anderen Ver¬
teilungsformen keinen Borsprung mehr aufzuwei-
sen haben. Zugleich aber bietet diese Entwicklung
die Möglichkeit, unnötige Reklameschilder zu ent¬
fernen und dafür Werbung für die Artikel zu
treiben, die im Interesse der Verbrauchs-
fenkung  im gegebenen Augenblick gekauft wer¬
den sollen. Diese Umstellung wird auch sür das
Neklamegewerbevon Bedeutung werden.

5. Schließlich sei als letzte Voraussetzung die selbst¬
verständliche Forderung eines angemes¬
senen Kundendienstes  und einer tadel¬
losen und vorbildlichen Kundenbehandlung er¬
wähnt. Auch hier soll nicht nach der Schablone
vorgegangen und jede Unsitte des Konkurrenten
nachgeahmt werden, auch im Verkehr mit dem
Verbraucher muß der Händler seine persönliche
Note finden.

Händler — nicht Verteiler!
Fünf Voraussetzungen für die Mitgliedschaft

der neuen Gemein'-chaft haben wir erwähnt, sie
stellen nur eine Auslese dar. Aber sie haben das
Ziel, die Leistungssähigkeit des Ein¬
zelhandels zu steigern und den neuen
Typ des Einzelhändlers zu schaffen,
dessen Namen bei allen Verbrauchern einen guten
Klang hat. weil er sein Fach beherrscht, jeden
unnötigen Aufwand vermeidet und beste Ware zu
billigsten Preisen bietet. Werden diese Bedingun¬
gen durchgeführt, so wird am Ende der Entwick¬
lung das gute deutsche Fachgeschäft stehen, das
keine Konkurrenz zu fürchten hat. weil es aus
Persönlichkeitswerten aufgebaut ist.

Dann wird der Kunde nicht mehr die oder jene
Marke verlangen, sondern se nach seinem Wunsch
zum Händler X. oder P gehen, weil besten Name
cbm für die geführten Warengattungen gut ist.
Es werden auch nicht mehr zu viele sein, denn
nur der Tüchtige wird sich halten können: geringe
Spannen werden genügen, weil der Umsatz groß
und Barzahlung die Regel ist Die eingangs ge¬
nannte Hausfrau aber wird , im Intereste ihres
Geldbeutels, nicht mehr zum Warenhaus usw
lausen, sondern zu ihrem Fachgeschäft,  das
alle ihre Wünsche in bester Meise erfüllt Dann
hat die Persönlichkeit  über die Maste ge¬
siegt!

Ehrentag des Weingartners
Don Otto Willig

Es liegt zutiefst Wahrheit in en Worten:
»In jedem Tropfen Wein verborgen, sind Ar¬
beit, Fleiß und Sorgen".

Der Weintrinker ahnt oft nicht, welche
Unsumme Arbeit in einem Glas Wein liegt,
das man in fröhlichem Kreise kostet. In den
vergangenen Wochen sahen wir in unseren
württembergischen Weinbaugebieten überall
unsere Weingärtnerfamilien und ihre Helfer
in froher Stimmung bei der Weinlese. In
der Chronik des Weinbaues überwiegen die
Fehlherbste. Warum soll der Winzer daher
nicht mit freudiger Herbststimmung die edlen
Erzeugnisse seiner Weinlese ernten. Arbeit,
nichts als Arbeit ist die Voraussetzung für
diesen köstlichen Segen der Natur , der in den
Erzeugnissen der Reben liegt. Eine lange
Kette arbeitender Hände ist notwendig, um
den Wein zu schaffen. Jahraus jahrein muß
der Weingärtner die schweren Lasten ans dem
Rücken die steil-terrassierten Weinberge, bald
mit Dung oder Erde, bald mit Spritzbrühe
oder dem Schwester hinaufsteigen. Die rei¬
fende Traube begleitet die bittere Sorge , daß
Pflanzenschädlinge, die in diesem Jahr stark
auftraten , oder Nachtfröste der Mühe und
Arbeit des Weingärtners den Erfolg versagen
könnten.

Es gibt manchen Herbst, wo die schwere
mühselige Arbeit des Weingärtners in gar
keinem Verhältnis zur Ernte , zu seinem kärg¬
lichen Lohn steht. Der Weingärtncr muß da¬
her ein großes Maß an Arbeitssresdigkeit,
Ausdauer und Optimismus besitzen, um gegen
alle Widerwärtigkeiten und Enttäuschungen
anzugehen.

Die Agrargesetze des Dritten Reiches stell¬
ten das Bauerntum wieder als die Quelle
unseres völkischen Lebens und als Fundament
unseres staatlichen Seins heraus. Niemals
kann man aber, wenn man ein gesundes
Bauerntum erstrebt, an dem Weingärtner-
stand achtlos vorübergeben. Es sind schwere
Stürme wirtschaftlicher Not und harte Zeiten
über diesen Stand hinweggegangen und doch
seit Menschengedenken harrt der Weingärtner
auf seiner Scholle in schwerster Arbeit und
hartem Lebenskampf aus. Mit jedem schweren
Arbeitsjahr wurde der Weingärtner noch
stärker mit seinen Weinbergen verwachsen
und verbunden.

Das „Fest der deutschen Traube und des
Weines", das bereits seit Jahren durchge¬

führt wird, soll dem Weingärtnerstand, der
Jahr für Jahr seinen Weinbergen und seiner
Arbeit treu blieb, sein Los erleichtern. In
allen Volksgenossen soll durch dieses Fest, das
dieses Jahr am 16. und 17. Oktober stattfindet,
bas Verständnis für das edelste Erzeugnis
unserer heimischen Scholle und für den, der
dieses baut, wachgerufen werden. Diese Werbe¬
maßnahme des Reichsnährstandes hat in den
vergangenen Jahren durch ihre Aufklärung
über die volkswirtschaftliche und politische Be¬
deutung des Winzerstandes wesentlich zur
Erhaltung und Erstarkung dieses wertvollen
Standes beigetragen. Allein in Württemberg
wurden durch die Patenweinwoche im Jahre
1935 rund 300 000 Liter und 1936 rund 800 000
Liter zusätzlich württembergischeWeine ver¬
braucht, was einen schönen Erfolg dieses ge¬
waltigen Hilfswerks für den Weingärtnerstand
bedeutet.

Es sind rund 37 OM Weingärtnerbetriebe
in Württemberg, in denen über 100 OM Men¬
schen beschäftigt sind. Unsere Gesamtweinban¬
fläche ist zur Zeit 10020 Hektar und verteilt
sich auf 350 Weinbaugemeinden. 8 natürliche
Bezirke weist unser württembergisches Wein¬
bangebiet auf, das in Beziehung ans Klima,
Boden und Meercshöhe eine verhältnismäßig
große Verschiedenheit zeigt und infolgedessen
in den Rebsorten auch eine große Mannig¬
faltigkeit ausweist. 3M0M Hektoliter Wein ist
ungefähr der durchschnittliche Jahresertrag
unseres württembergischen Weinbaus. Diese
Weinernte teilt sich ans in etwa 50 Prozent
Schillerweine, 30 Prozent Rotwein und 20
Prozent Weißwein. In guten Jahren haben
unsere Weine einen sehr hohen Grad edler
Reife und Mostgewichte über IM Grad
Oechsle sind gar keine Seltenheit. So dürfen
wir in diesem Herbst bei den Spätlesen haupt¬
sächlich Lei unseren Spitzenerzeugnissen mit
Mostgcwichten bis 120 Grad Oechsle rechnen.

Die Güte des Heurigen wird hervorragend
werden und Wohl den 1934er übertreffen, so-
daß der Wcintrinker an dem diesjährigen
Erzeugnis seine Freude haben kann. Der
württembergischeWeinbau hat sür die Land¬
wirtschaft eine besondere wirtschaftliche Be¬
deutung, da er manchem Betrieb, der sonst
nicht existenzfähig wäre, die notwendige Ab¬
rundung gibt. So ist in Württemberg rund
jeder 8. Landwirt Weingärtner . Doch mit

LAültl.NSDAP.Mchrkchlen

NSDAP Kreisleitung Calw, Amt für
Volkswohlfahrt. Die z. Zt . aus dem Gau
Köln-Aachen im Kreis weilenden Ferien-
kindcr treten die Rückreise am Mittwoch den
20. Oktober 1937 an und fahren mit folgenden
Zügen:

ab
ab
ab
ab
ab

Wildbad
Calmbach
Höfen
Rotenbach
Neuenbürg-Hbf.

von Loffenau:
Gernsbach
(Richtung Rastatt).

Die Kinder wollen rechtzeitig
Bahnhöfe gebracht werden.

10.08 Uhr,
10.12 Uhr,
10.16 Uhr,
10.21 Uhr.
10.28 Uhr,

ab 11.53 Uhr

an die betr.

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Ach¬
tung Zellen- und Blockleiter! Die in den
Tüten ausgegebenen Beitragsmarken für die
Parteianwärter sind sofort wieder an den
Kassenleitcr zurückzugeben. Schon ausgehän¬
digte Marken sind wieder abzuholen und
ebenfalls zurnckzugeben. Der laufende Bei-
tragseinzrig, für welchen die Blockleiter Rech¬
nungen erhalten haben, bleibt davon unbe¬
rührt . Kasscnleiter.

Prrittei -Aniter ni !1

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwcrk
Neuenbürg. Heute 20.80 Uhr finden sich die
Mitglieder im „Bären " ein.

j « I . IV . » E . M . >

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
4/4V1, Neuenbürg. Heute nachmittag Antreten
der Jungzüge I und II Punkt 3 Uhr auf dem
Turnplatz. Dienstanzug. Dienstende: ^ 5 Uhr.

Der Fähnleinführer.

Gewerben verbunden und verdankt diesem
ihr Dasein.

Der Württemberger bevorzugt bekanntlich
sein eigenes Erzeugnis und so ist Württem¬
berg bei den Weinwerbewochen ein geschlosse¬
nes Gebiet. Rund 50 württembergischePa¬
tenstädte haben in diesem Fahr die Paten¬
schaft für 24 württembergische Weinbauge¬
meinden übernommen und schenken beim
„Fest der deutschen Traube und des deutschen
Weines" die Patenweine dieser Weinbauorte
aus . Als Patenwein kommen nur Erzeug¬
nisse unserer württembergischen Weinbau¬
genossenschaftenzum Ausschank, die zuvor
sorgsamst auf ihre Qualität geprüft wurden.

Jedermann , der Patenwein , trinkt, hat da¬
her die Gewähr, daß er einen guten Wein
kauft. Das Ziel dieser Gemeinschaftswerbung
liegt aber nicht nur in der Hebung des Ab¬
satzes von Wein, auch der Genuß -von Trau¬
bensüßmost, von Eßtrauben und von
Schaumweinen soll gefördert werden. Der
Wein hat mäßig genossen gewiß noch nie¬
mand geschadet. Ein gutes Glas Wein ist
eine Arznei. Der Wein erfreut nicht nur des
Menschen Herz, sondern er kräftigt und stärkt
es auch.

An diesen Ehrentagen des Weingärtncrs
sollte jeder Volksgenosse unsere württember¬
gischen Weine genießen, sich der köstlichen
Erzeugnisse unseres Weinbaues erfreuen. Es
soll aber nicht nur bei diesem „Ehrentrunk
auf die Weingärtnerarbeit " bleiben und nach
dem „Fest der deutschen Traube und des
Weines" wieder still um unsere württember¬
gischen Weine werden. Die Ehrentage des
Weingärtners sollen unseren württembergi¬
schen Weinen dauernde Freunde gewinnen.

Ä .us Pforzherru
Von unserem ^ -Berichterstatter

Der Neufundländer „Rolf"
wurde gestern nochmals vor die Richter der
Kleinen Strafkammer zitiert, damit die
Hundesachverständigenüber seine Rasscrein-
heit befinden konnten. Wir berichteten s. Zt.
über ein amtsgerichtliches Urteil, demzufolge
der 61 Jahre alte verheiratete Eugen Kaiser
in Pforzheim wegen Rückfallbetrugsmit drei
Monaten Gefängnis bestraft worden ist. Er
hatte seinen „Rolf" verkauft und dem Käufer
einen gefälschten Stammbaum mit auf den
Weg gegeben. Gestern konnte zwar nachge-
wicfen werden, daß Rolfs Mutter rasserein
ist, daß aber die Echtheit des Vaters noch im
Dunkeln liegt. Das Gericht vermochte sich
ans Grund der Beweisaufnahme und eines
Gutachtens der Sachverständigen von der
Rassereinheit Rolfs nicht zu überzeugen und
hielt an dem Standpunkt des Vorderrichters
fest, daß K. den jetzigen Besitzer des Neufund¬
länders bewußt betrogen hat . Es blieb bei
dem erstinstanzlichen Urteil.

Wettervorhersage für Sonntag : Nicht
durchweg beständrg, aber meist freundlich.
Temperaturen wenia verändert.



Beim Eintausch eines Pferdes

verschwieg der 36 Jahre alte verheiratete Al¬
bert H. in Perouse als Mittelsmann die
schwere Krankheit des Pferdes , so daß beim
Tauschhandel zwei Bauern um einige 50 RM.
geschädigt wurden . In der Berufungsver¬
handlung wurde die Tatsache erneut festge¬
stellt . Die Beweisaufnahme ergab die er¬
schütternde Tatsache, daß man das schwer¬
kranke Pferd angeblich zu seiner „Belebung"
— es hatte Kolik und eine schwere Nieren¬
entzündung — mit Spiritus übergossen und
angezündct hatte . Es war dies nicht nur eine

Gefühlsrohheit gegenüber einem kranken
Tiere , sondern auch eine ungesetzliche Hand¬
lung . Der unreelle Pferdehändler behielt
seine ihm schon in erster Instanz zudiktierten
sechs Wochen Gefängnis.

vsr Lport sm
Im sportlichen Programm des morgigen

Sonntag nehmen die Meisterschaftsspiele der
Fußballer in allen Klassen den breitesten
Raum ein und auch die Paarungen des be¬
vorstehenden Spielsonntags sind dazu ange¬

tan , daß sie die ganze Aufmerksamkeit auf sich
lenken. Es spielen)

, Gauliga : Württemberg : KB . Zuffen¬
hausen — MB . Stuttgart , Svsr . Stuttgart — VM.
Schwenningen , Stuttgarter SC . — 1. SSB . Ulm,
Svfr . Ehlingen — Bückingen , Ulmer KB . 91 gegen
Stuttgarter Kickers . Bade « : MR . Mannheim aeaen
SB . Waldhof , KL . Pforzheim — Brötzingen , MB.
Mühlburg — Sandhofen , Phönix Karlsruhe gegen
Neckarau , Freiburg — Kehl . Bauer « : BC . Augsburg
gegen Schwaben Augsburg , SC . Nürnberg gegen
Wacker München , 1880 München — Bayern Mün¬
chen, Ingolstadt — FC , Schweinfurt , Jahn Regens-
burg — SvVga . Sürth . Sudwest : Eintracht Srank-
furt — Wormatia Worms , Kickers Offenbach — SB.
Wiesbaden , Opel Rüsselsheim — SB . Saarbrücken,
Neunkirchen — FSV . Frankfurt , FC . Kaiserslau¬
tern — Pirmasens.

Bezirksklaffe

Abteilung 3: BSC . Pforzheim — Rüppurr,
Breiten — Eutingen , Dillweißenstein — Aue,
Grötzingen — Birkenfeld , Niesern — Enzberg,
Söllingen — VfR . Pforzheim .'

' Kreisklasie 1
FV . Neuenbürg — FE . Engelsbraud;
VfL . Calmbach - TSV . Gräfenhausen;
Sportfr . Feldrcnnach — FC . Schwann;
FV . Wildbad — VfL. Conweiler

Bekanntmachung.
Zur Verhütung der Einschleppung der

Maul- imd Klauenseuche
hat der Herr Württ . Innenminister am 15. Oktober 1937
- Reg .-Anz . Nr . 117 vom 16. Oktober 1937 — eine Verord¬
nung erlassen, wonach es bis auf Weiteres den in Baden an¬
sässigen Vieh - und Schwcinehändlern verboten ist. zur Aus¬
übung ihres Gewerbes tvürttembergisches Gebiet zu betreten.

Das Verbot gilt auch für in Baden ansässige Metzger
bezüglich des Ankaufs von Schlachttieren sowie für Personen,
die in dem Betrieb eines Händlers oder Metzgers oder für
solche Betriebe (z. B . als Vermittler ) tätig sind.

Die Ortspolizeibehörden und Beamten der Gendarmerie
werden angewiesen , bei Uebertretungen dieser Verordnung
unverzüglich und unnachsichtlich einzuschreiten Darüber
hinaus wird die Bevölkerung aufgefordert , im Interesse einer
wirksamen Abwehr der drohenden Maul - und Klauenseuche
gegebenenfalls durch umgebende Anzeiqecrstattung mitzu¬
arbeiten.

Neuenbürg,  den 16. Oktober 1937.
Der Lanörat : Lempp.

Stadt WNdbad

Bekanntmachung
Auf den Anschlag am Rathaus betr. Verordnung über die Ein¬

fuhr von Wiederkäuern und Schweinen aus deutschen Ländern wird
hicrnit hingewiesen.

Der Bürgermeister.

Wegen Reinigungsarbeiten bleiben unsere Kanzleiräume
am kommenden

Montag geschloffen!
Lpsrkssss Vilcldscl.

Kalender
für das Fahr 1938
zu haben in der
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Morgen Sonntag

MtkeIiskl8kM»S
Neuenbürg.

lisiüo-LWsrst«
Baujahr 1937/1938

sind eingetroffen und können un-
verbindlich vorgeführt werden durch

Höhn , Turnplatz,
Wieland , Wtlh . Murrstr.

„Vdl 301 We " RM , SS.-

Servietten
mit und ohne Druck

T . Meeh 'sche Buchhandlung.

Gottesdienst -Anzeiger
Evang . Landeskirche

21. Sonntag nach dem Dreieinigkeitsfest , 17. Oktober 1937,
Kirchweihfest

Neuenbürg . 10  Uhr Predigt (Buhr ). 11 Uhr Kinder¬
kirche. 1L2 Uhr Christenlehre (Töchter ). Opfer für Kirchen¬
erneuerung . Dienstag 8 Uhr abends Mütterabend . Mitt¬
woch 8 Uhr abends Bibelstunde.

Waldrennach . 10 und 11 Uhr Kinderkirche. 3 Uhr
Predigt.

Wildbad . S.45 Uhr Predigt (Text : Matth . 18, 15—20).
11 Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter ).
5 Uhr Bibelstunde . Donnerstag 8 Uhr Fraueuaüend.

Herrenalb . 9 Uhr Christenlehre (Töchter ). 10 Uhr Pre¬
digt (Text : Matth . 18, 15- 20; Lied 270). 11  Uhr Kinder-
gottesöienst.

Benrbach . )H2 Uhr Predigt (Text : Matth . 18, 15- 20;
Lied 270).

disusndiirs
SonntuZ und lAonlas

KirckBgsik - Isff»

Hotel Karen - f ' ost

1 j

Gasthaus zum„Schseu".
Kirchweih - Soimlag X

Für Speisen und Gelränke ist bestens gesorgt

Kapelle Oberon.
Familie Christian Wagner.Gasthaus z . Ehachbrüüe

Bei reichlicher Speise und gutem Trünke
zur Kirchweihe eine gemütliche Stunde!

Gasthaus zum..Waldhorn".

Kirchweih-Tanz
Prima Kapelle . — Reh - und Hasen -Brate » mit Spätzle.

Es laden höslichst -in Adolf Faatz und Frau.

SOlachlpartte!
Freundlichst laden ein Gustav Müller « . Frau.

ArstAatts Ltte » Hanne « -in AUerr

-mp -d Ltte AieokttleLAe

seine bekannten Speisen und OetrLnke.

Sonntag und iAontaZ
komillo 0 . Settmsuetoror.

Gasthaus „Adler"
IsLIVL

Xirck weist - Sonntag; und dlontar- » > ul » m«

Streicstkspelle Krsutk

kllr »oto Mode 1,t bortens tzesorot - kekdrstsn mit 8o«trio

MMgü. kestsiirsill
Lonntsg sbencl

Ls ladet kö klick ein LamilieVolkinger

^ OoiHWSiis »« j

Mnzweiler. Gafth. r. ..Sonne".

Kirchweih . Souvtag
wozu höfl. cinladen Eugen Roller und Frau.

Gasthaus zum „Rötzle-
Sonntag und Montag

Kirchweihtanz
Stimmungs - Kapelle Hohnloser

Erstklassige, reichhaltige Speisenkarte — la . alte und neue Weine
Sonntag und /Contax ^ um

ovvkl.

Gasthaus zum «Adler-
Eigene Metzgerei — Kalte und warme Speisen

-Vorzügliche alte und neue Weine — —

Zum Besuch ladet ein Otto Berrveck.

1 anr - däusik:

»4uLik-Verein vodsl
Gasthos zum „ Vahnhos"

Sonntag und Montag

großer Kirchweihtanz
Flotte Tanzkapelle

Gute alte und neue Weine — ff. Bier

Kalte und warme Speisen In bester Zubereitung

Zum Besuch laden freundlich ein Albert Barth « nd Fra « .

gekannt gute
preise, . Speisen u. SekrSnUe

2um Lesucde laden kreundl. ein kam. llmil Lossinger

fls, . . ^̂ "̂!>-I — - ^

Waldrennach

Am Kirchweih -Tonntag hält der hiesige Fußballverein
Waldrennach im Gasthaus zur « Sonne"  seine

Hsnkssllsisi«
ab, wozu alle Freunde und Gönner dieser Sache herzlichst

elngeladen sind.

Für gute Speise « und GetrSuke  ist gesorgt.

Es laden ein

Der Fußballverein Fritz Stoll und Fra«
Waldrennach . zur „Sonne ", Waldrennach.

.1- -- —- — —-6,

Vtokin an KircUmvil«?

3« -k« „Goldene» Hirsch"i« EaMach
Kirchweih - wo Küche und Keller das Beste bieten
speztalttüten : Neuer Wein , Zwiebelkuchen, Sauerkraut mit Zutaten

Reichhaltige Epeisenkarte Kirchweihstimmung!
Es laden freundlichst ein Kienzler und Fra « .

Kirchweih « Sonntag von nachmittags 3 Uhr an

öffentlicher Tanz im
„Goldene « Anker-
Es spielt die bekannte Stimmungs - Kapelle

,,KI . KKcK»
Att 'cHe Ae5kee eias Aeske

Es laden zum Besuch höflich ein Otto Barth und (

Hoeliwiese
MIrldser

Kirchweih - Sonntag und - Montag

Wirlseksktssedluss

ZM ' SenMüIb — WillSkll — ksrkrude - WG

Ich habe in diesen Orten

MW Ei«-«si>Mehr MilieoWser
umgehend preiswert zu verkaufen. — Käufer stehen genaue
Unterlagen zu Diensten.
Nlebsrek Kuder , Immobilien , Nsrlsruks , Degenfeldstr. 11

Fernrus 3174,

AufMKirchUlMIgWtN"
Sonntag und Montag : Tanzbelustigung

k8 8y !kl8ll äiö bkklllllllkll K8 !8! illg8k 8tsütM8ikMt8L

Für Speise und Tra ^ir llt gut gesorgt
Neuer 1937er und Zwiebelkuchen --- Reichhaltige V .'sperkarts

Es laden zum Besuch ei n
vor Ntsletdornsuirl unrt sekns krön



Die Abteilung für Weibliche Vereinshilfe vom Roten
Kreuz veranstaltet bei genügender Beteiligung einen

MMuWlehkWS für SimritenM«
in Neuenbürg , Wildbad und Schömberg.

Vortragender in Neuenbürg : Dr . med. Härlin;
Vortragender in Wrldbad : Reg .-Med.-Rat Dr . Schnizer;
Vortragender in Schömberg : Oberarzt Dr . Langebeckmann.

Der Lehrgang umfaßt 20 Doppelstunden über den Bau
des menschlichenKörpers und seine Verrichtungen , erste Hilfe
bei Unglückssällen mit Verbandlehre , Krankentransport und
zivilen Lnf -schntz.

Die Unterrichtsstunden finden zweimal wöchentlich statt.
Der Kurs ist unentgeltlich, jedoch wird zur Deckung der UnL
kosten ein kleiner Betrag erhoben.

Anmeldungen sind zu richten an die Kreisfrauenleiterln
vom Roten Kreuz : Frau K. Härlin,  Neuenbürg , Adolf
Hitlerstraße 1, Telefon Neuenbürg 407.

Zugelassen sind nur die Teilnehmerinnen , denen hierüber
schriftliche Mitteilung zugeht.

Wildbad.

Winltthillsimk-es Vkiltjchkil Kolkes
1937 38.

Antragsoordrucke für WHW .-Unterslützungen können am Man-
tag den 18. Oktober , von 18—20 Uhr aus der NSB .-Dienststelle im
alten Echuihaus abgeholt werden.

Der Ortsbeauftragte.
Gemeinde Feldrennach.

Am Dienstag den IS. Oktober ds. Js . findet hier wieder ein

Vieh- u. Stdweiaemarkt
statt . Es ergeht hiemit Einladung.

Mit Rücksicht auf den bedrohlichen Stand der Maul - und
Klauenseuche wird jedoch Händlern aus den badischen Ge¬
meinden der Zutritt versagt , ebenso darf Vieh ans Baden in
keinem Falle eingcführt werden . Zuwiderhandlungen werden
streng bestraft.

Feldrennach/  den 14. Oktober 1937.
Der Bürgermeister.

Arbeits -Vergebung.
Für ein Doppel - und drei Einfamilienhäuser der Volks-

Heilstätte Eharlottenhöhe habe ich im Auftrag zu vergeben:
Grab-, Betau -, Maurer -, Dachdecker-, Zimmer -,
Flaschner-, Gipser-, Glaser -, Schreiner -, Schlosser-,
Terrazzo - » . Platten -, Anstrich-, elektr. Jnstalla-
tions - und Tapezier -Arbeiten.

Die Angebotsunterlagen können am Montag den 18. und
Dienstag den 19. Oktober auf dem Rathaus in Calmbach
(Sitzmurssaal ), je abends von 6—7 Uhr , um den Selbstkosten¬
preis abgeholt werden , wo auch die Zeichnungen zur Einsicht
aufliegen.

Abgabe der gesamten Angebote Donnerstag den 21. Okt.,
abends 6 Uhr , im Rathaus in Calmbach . Bei der Oeffnung
der Angebote können die Bieter zugegen sein.

Im Auftrag der Volksheilstätte Eharlottenhöhe.
Die örtliche Bauleitung:

Richard Schill,  Baumeister , Wildbad,
Wilhelmstraße 64.

Wollwesten, Lodenjoppen
Lederjacken, Windjacken
Bleyle's Geschästsröcke
Holzschuhe,Fausthandschuhe

Carl Straub
Berufskleidung

Pforzheim» neben Ufa.

An »». S »»»i«iid !t »k
Sonntag den 17. Oktober 1S87
vr. » vS. stgnedlltli, Senevilld

Fernsprecher Herrenalb 222.

Tanzfaalglätte
empfiehlt
Ssttsri - UastHl « »'
Neuenbürg , Mühlstraße 20

Zuverlässiger Beamter sucht
gegen gute Verzinsung auf l .No-
vember3oo.- an.
aufzunehmen. Angebote sind an
die „Enztäler" - Geschäftsstelle zu
richten.

-Kststöu Habew- cka SS,

-

Heute morgen habe ich mir Mal
da» Einweichwasser nach dem
Auswringen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle,
ja fast schwarze Lauge zurück-
blieb —. da war ich doch wirklich
Überrascht-Daran kann man mal
sehen, wie wichtig das Einwei¬
chen tstl Ich nehme schon immer
Henko zum Einweichen, und ich
mutz sagen: Für lZ Pfennig ist
das allerhand Leistung! Kein
Wunder , daß man es beim Ko¬
chen und Nachwaschen so viel
leichter hat!
ü en für/

SGSMmrmr ursL
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel , Pforzheim,

Echloßberg ll.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

nr « » « ns

r >o lr ses «: le Ki . LOS
mietet unerscdöpkttcds
KHe ölssck . werden in TsklunA

4i» MWIlllM,
Lkorrkeiw , l -eopolckplstz

liuncksnckisnst ckurck:
Verlr.: L. Nslsvä, stsllelldürg

/lniss 'isnvei 'kslkung ?!
Sengen Sie vor! üntsoklacben Siel

Ilbron kdrpsr . POsgon Sie sugsns -l
Iriscbs, Uobonslrou-

'so . ln /kpvtbobon^
uns vrogerlon .or-

bailsn Sie kür1.-
sine hzonstspackung.

' (uns kn sisson lagen -ck
Inookio!no nette rascbsnsosssaru )!

ril' irlliin WüiMü-kttiklil

Sonntag , 17. Oktober  is .oo Â ango
inn 13.13 Schlokki6.00 Früdkonzert

8.00 Basserstandsmeldunsen
Wetterbericht
Gymnastik

8.30 Satholilchc Morgeukeier
9.00 „Tonutagmorgeu oh«,

Sorgen"
10.00 Fröhliche MoMnmnlik
II .0» „In untere« Fahne«

lodert Gott"
Morgenfeier der NSDAP

12.00 Mnsik am Mittag
13.00 Kleines Kapitel der Zelt
13.15 Muiik am Mittag
14.00 „Kasperle fährt Schlaf-

wage»
„Musik zur Laffecftunde'

eitangabc, Wetterbericht,
. lachrtchten13.15 Schlobkonzert

14.00 „Allerlei»»« Zwei bis
Drei

15.00 Sendepause
16.00 Mntit am Nachmittag
18.00 Lieder vo« Kaoisch
18.30 Griff ins Heute
19.00 Nachrichten

Echo vom Wein: Einen
Borbachtäler aus Nieder¬
stetten

19. " "
21.
22.00

14.30 „
15.15 Eborgeiani
15.45 Ecko vom Wein: Nieder«

Haller Distelfink
18.00 Muiik zur Unterhalt »««
18.00 „Wie cs euch gekillt"
10.00 Nachrichten— Sportschau
19.80 „Trunken Müllen wir all«

sein"
Non Wein u. Lebensfreude

20.00 Großes Konzert
22.00 Leitangabe, Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.30 „Unterhaltung und Tanz"
24.00—1.00 Nachtmusik

Montag , 18. Oktober
8.00 Morgeulied

Zeitangabe, Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik 1

8.80 Fröhliche Morgen mnsik
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00  Wasferftandsmetdunacn

Wetter- u. Marktberichte
Gymnastik II

8.80 Mnsik am Morgen
9.30 Tendevause

10.00 „Der Stcffelbauer «ud
keine Sohne
Funkivie!

10.30 Teudevanse
11.30 Bolksnmäk — Bauern¬

kalender n. Wetterbericht
Schloßcouzert

- 22.20 „Gegen
, . Nachrichten,

etter- und Sportbericht
nudPhillster.ifterel"

22.53 Nachtmusik und Tan,
24.00—1.00 Nachtkonzcrt

Dienstag , 19. Oktober
6.00 Morgeulied

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.80 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetter- u, Marktberichte
Gymnastik II

8.30 Morgeumusik
9.30 Zcndcpanfe10.00 Der Maler aus dem

SKivarzwald:
„Hans Tboma"
Sendevanie
Volksmusik — Bauern¬
kalender u. Wetterbericht
Mittagskonzert

" ave. Wl

10.30
11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
15.00
18.00
17.15
18.00
18.30
19.00

Zeitangabe, Wetterbericht,
Nachrichten
Mittagskouzert
„Allerlei von Z —l ! iS
Drei"
Sendepause
Bunte Musik
„Heitere Klänge'
„Belckanlichcs -
Frauliches"
Griff ins Heute
Nachrichten

19.15 Zander der Stimme
20.00 „Vom ante« Schlai und

bösen Träumen
21.00 Georges Boulanger spielt
21.15 „Ein Heldenleben"

Symphonisches Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter, und Sportbericht
22.20 Politische Zeitunasicha«
22.35 Unterhaltung und Tanz
24.00—1.00 Nachtmusik

Mittwoch, 20. Oktober
6.00 Morgenlieb

Zeitangabe. Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wafserstandsmelbmige»

Wetter- u, Marktbericht«
Gymnastik II

8.30 Mnsik am Morgen
9.30 Sendcvause

10.00 „Berühmte Musikinstru¬
mente erzählen ihre

10.30 _ _ _
11.30 Volksmusik — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Aller !« vo« Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Bunte Muiik
18.00 Die „Berceuse" von CH».
18.30
19.00
19.15
20.00
20.20

8iriis ins Heut«
Nachrichten
„Bunt und heiter"
„Heimabend — Zelle
Kameradschaft

der
„Unser stuacndeS, klingen¬
des Frankfurt

21.15 „Der Nebel steigt, es fällt
das Laub
Herbstliches Intermezzo

22.00 Zeitangabe, Nachrichten,
Wetter- und Svortberichi

22.30 Tauznmsik
24.00—1.00 Nachtkonzert

Ohre Vermählung geben bekannt

^arl Gremmer Rudolf Bla !^

Elisabeth Gremmer Hilde BlaiH
geb. Blalch geb. LMüllrr

Oleuenbürg , 16 . Oktober IZI?

. . ^
ŝ kiciolf Lsspsn

Lsspsp - Zeiipsy
grüben als Vermäklte

kiüssn . cken 16. Oktober 1937

HIs Vermäklte  grüLen

j< JP > k̂ ollsp

Lokis k̂ oils ? , gsb . Loiiii!

Wilckbsck . cksn 16. Oktob s r 1937

Zlstt Ksk-tsot sisobsot l̂ oitr

sti« ciwig î oitr , gsb . ksiobt
Vsrmäblts

^/ilcldacj Oktobsl- lS37

3ie iincken gröbte IVllswoill dilügst — feinst in

^et -re r̂cie OaöMcMek
Kommen 8is ru uns unck besicktigen Sie unseren Lxtrsrsum tür

Kinckerbetten— 8ie vvercken bestens bersten im
Leiten - unck
IVusskeuerlisus Mck.VskW««.

ZeZenüder ckem Llsckltkester

MzereSlärkeirl
m°MeAll5Mchl

W in guten unck preiswerten
Z kecker», Inieiis , kcks-
W ti-strsn , rekkek- unck
M LIsppckeeksn , Sell-
W! stellen usur.
Z Ob ckis Lrsut !kre pzussteuer-
W betten snsckskken will

ckss junge ? ssr ein kettcken
kür ckss 6sby brsuckt
ckie Laustrsu ibre Letten
sukkriscken unck ergsnren
lassen muö
cker Orokvster unck ckie
Orobmutter leiekt frieren
unckckskerklnterbeltenockei
wsrme Zcklskckecken
kr-wcken

W

^ un bincksnuot z
W! sn cker (Vuerbrücke t4l

WLllc

Mi kincket msn immer ckss Kicktige-
kür cken Oescbmscic unck cken
Oeickbeutel — ckesksib

W „Wer bei Letten -Weik
M kaukt, ist gut beckient".
I Lecksrfsckeckungssckeine
W wcrcken in Gablung genommen

Conweiler
Schöne

WDWDMWW

vr. KkbdM, iileiiksbilril

MüUchiveme
hat zu verkaufen

Hermann Obrecht.

lins Uautunreinkeitsn, sie man niäil
sutssn sollts. Lsseitigt werssn sie leicki
äurch tägliches Waschen mit ser eckte«

ZkeckenpfM-
leekscliwefsIZeik
von vsrgmsnn s co ., ksäebeul,
2u Kaden !n den k̂ackigseckakten. be¬
stimmt

^potkeke Lorendarät.
Drosens Otto Oerbert.
8e!ken-üia!i1er.

ZVilAdsA:
Ltscjt-^ potdelce Ltevdsn.
Lberksrö-vroZei-is K. plappert.

Mrksnfslrt:
O. Lorendarrjt.

Sssrsn - unci
Obstweins

gären , sclnnedicn u. K»I-

ffscksrrt illi - innsi -e Ki-s » Irkeilsn

aurückt
vk . M6k ! . 668t

ksrbsrrtin kür Kin «>srkrsnlrlksirvn
bst sieb nseb Isngjsbriger Husdilckung sn vniversitstskincker-

klinik unck einer Kinckerksckprsxis mit II jsbren

in pkorrbsim , vrörtbrßl 'skv s (bläke Lecksnplstr)
nieckergeisssen . llernruk bkr. 2S2V
Lpreckstuncken: i 1—12 unck 3—3 Okr, »über Mttwocd unck

Zsmstsg nsckmittags.
Lugslssssn LU rSmMebsn Xrsnüsnkssssn.

NVSLi.
Zclilskrimmer
V^oknrimmer
XUclien

In allen l»r«l»Isgsn
bei nur guter Qualität

k« SdsIisgve

üslmut Kuli

Leswbtigung unverbinckück

loilette - «all
SvdllliMtrWllse

Kasierreuxe, USKreuse, Väscd,-
säcke u. sämtliche Zubehörteils iür

^Üit3r, ^rbsits-
öl ' SNLl , Xlll -LS ULW.
in vorschrittsmäsiger ^ uskük-
rung bei

ten besser durch Zusatz
von Viu » - » vkllllv1 « s
Lrkälllicb in waschen v.

50 ? kg. sn i gute kerepte
und Äuskunlt umsonst l

kleuendürA: Lpotlr. II. Uorenlisrst.
Orog. .4. Herbert,

klrlrenkels : Stern-Drogerie
Werner Wustmann.

Laimbachi vrog . L. bartk.
Wils bas : Lderbnrs-Oroxerie

X. plappert.
Scbömddrg: Lckvvarazvals-Orogerle

Karelier.
Uerrensld ; Kloster-Drogerie

- - Waterstrast.
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